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Aufſehenerregender Hwiſchenfall im HitlerProzeßz.
Der Stagtsanwalt droht mit Antsniederlegung.

München, 6. März. Heute kam es im Hitler- Prozeß zu
Beginn der Verhanplung zu einem aufſehenerregenden Zwi-
ſcheufaltl. Die Verteidigung erhebt von neuem ihre Vor
würfe gegen die Stagtsanwaltſchaſt, die einen wahren „Ver-
hjaftungsſimmel“ habe, trotzdem aber den Hanptſchuſdigen
Herrn von Kahr nicht verhafte. Der erſte Staatsanwalt
Dr. Stenglein erwidert, daß jetzt das Maß voll ſei und
r erkläre hiermit, daß er ſich an einer Verhandlung, in

ver er fortgeſetzten Angriffen ausgeſetzt ſei, nicht weiter be
teilige. Er erſucht den zweiten Staatsanwalt, die Anklage
weiter zu vertreten. Der erſte Staatsanwalt verläßt hierauf
den Sitznugsſaal. Der zweite Staatsanwalt erklärt, daß die
jenigen, die die verletzenden Angriffe gegen den Sktaats-
anwalt erheben, dieſe auch zu beweiſen hätten. Er müſſe
mit ſeiner vorgeſetzten Vehörde in Verbindung treten und
Anweiſungen einholen. Er bitte daher die Verhandlung auf
e Zeit anszuſetzen. Die Verhandlung wird daranf nnter-

röchen.

Der neueſte dramatiſche Auftritt im Münchener Prozeß
bedeutet offenbar weit mehr als einen prozeſſuglen Zwiſchen
fall. Es ſcheint ſich nicht nur um temperamentvolle Ueber-
ſchreitungen der gerichtlich zuläſſigen Form der Ausein-
anderfetzungen zu handeln, ſondern um eine ernſte Ver-
handlungskriſe, deren tiefere Gründe auf dem Gebiete der
politiſchen Propaganda liegen. Die Staatsanwältehakten von vornherein gegenüber den ebenſo geſchickt wie
rückſichtslos voperierenden Verteidigern, einen außerordentlich
ſchreren Stand. Bisher iſt die „altera pars“ noch nicht
gehört worden. Die Partei der Angeklagten beherrſchte
wöllig die Situation ünd hatte das Tribunal zu einer
großen politiſchen Bühne gemacht.

Muß da nicht der Gedanke nahe liegen, daß die völkiſche
Gruppe ſamt ihren prozeſſualen Beauftragten an der Weiter-
führung des re kein ſonderliches Intereſſe mehr hat?
Darf man nicht vielleicht annehmen, daß die Verteidigerregie
dieſe Kriſe planvoll axrangiert, um die öffentliche Mei
nung über den Noveinberputſch auf dem Stimmungsboden
der bisherigen Eindrücke feſtzuhalten. Es iſt das gute Recht
jeder Verteidigung, im Intereſſe ihrer Klienten die pro
zeſſuale Entwicklung des Falles ſo zu drehen, wie es für ſie
am vorteilhafteſten iſt. Aber ſolche Intereſſen ſind eben
Privatintereſſen, und das deutſche Volk, das dieſe Münchener
Verhandlungen mit ſo ſtarker politiſcher Anteilnahme be-
gleitet, will ſein Urteil auf Grund eines vollſtändigen
Trpzeßmnateriagals fällen

Infolgedeſſen iſt dringend zu wünſchen, daß die Verhand-
lungen ad ealendas graecas vertagt werden. Vor dem Reichs
gericht würde der Prozeß jn doch niemals zur Verhand-
lung kommen; kann ihn das Münchener Volksgericht nicht
mehr rechtzeitig erledigen, ſo verkäuft die ganze Affäre im
Sande, und die einzigen Lachenden blieben die Völtiſchen,
die jetzt vor der Wahl dieſe große Senſationsgeſchichte gut
gebrauchen können. Wenn die Lage der Angeklagten im ſtraf-
rechtlichen Sinne eine beſonders gefährliche wäre, ſo könnte
man annehmen, daß ſie dem Gerichtsurteil zu entgehen
wünſchten. Da ihnen aber vermutlich nicht gerade viel
paſſieren kann, ſo müſſen es wohl ſchon propagandiſtiſche
e nte ſein, denen dieſe Regie der Verteidigung ent

prfingt.

Der hitferprozeß quf Freitag vertagt.
München, 6. März. Die Verhandlung im Hitlerprozeß

wurde kurz nach 10 Uhr vormittags wieder eröffnet. Gleich-
geitig mit dem Gerichtshof ſind ſämtliche für heute ge-ladene Zeugen in den Saal eingetreten. Nach kurzer Debatte,
in der die Verteidigung den in der Aufregung gefallenen
Ausdruck bedauert, wurde gemäß dem Antrags des zweiten
Staatsanwalts Ehrhardt die Verhandlung ausgeſetzt und eine
neue Verhandlung für Freitag vormittags 9 Uhr an

beraumt. skine neue Verhaftung in München

München, 6. März. Wie die „Münch. N. N.“ hören, iſt der
Oberleutnant der Reſerbve, Ferdinand Meyer, im Zu-
ſamntenhange mit den Ereigniſſen vom 8. und 9. November
v. J. verhaftet worden.

Der östddtsunwait verhandelt weiter.
Keine Unterbrechung des Hitler-Prozeſſes.

München, 7. März. Die Verhandlungen, die zur Bei-
legung des geſtrigen Ziſchenfalles im Hitler- Prozeß zwi-
ſchen Vorſitzendem, Staatsanwalt und Verteidigung geführt
worden ſind, haben zu dem Ergebnis geführt, daß die
Verhandlungen heute ohne Perſonenwechſel von den Be-
teiligten wieder aufgenommen werden. Es werden von den
Beteiligten entſprechende Erklärungen abgegeben werden.

v

Das KRebeduell Heifferich-Streſemann.

r Verlin, 6. März. Jn den Wandelgängen des Reichstags
re man ſich zu, daß die erſte Beſprechung zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Reichspräſidenten nicht

die e r w 2artete Zuſtimmun des Reichsprdente 3uſ g ch spräſiv n zur Auflöſung des Reichstages ge-racht und eine neue entſcheidende Sitzungheute abend ſtattfinden würde Dr. Helfferichs Er

klärung, daß nach dem Sturz des Kabinetts Cuno der da-
malige Reichslanzler Streſemann eine grundſätzliche Schwen-
kung der deutſchen Außenpolitik vorgenommen habe, rief
einen längeren Zwiſchenruf des Außenminiſters Dr. Streſe
mann hervor, Dr. Helfferich unterzog die geſamte Außenpo-
litik einer ſcharfen Kritik. Man fühlte in der anderthalb-
ſtündigen Rede ſo manches Mal, daß hier ein Hieb geſeſſen
hatte, man merkte aber auch aus den eifrigen Aufzeich-
nungen des Reichskanzlers, daß Streſemann die Antwort
niht ſchuldig bleiben werde. Zwiſchendurch wandte ſich
Dr. Helfferich auch gegen die Koalitions- und ehemaligen
Koalitionsparteien Was er insbeſondere den Sozialpemb-
kraten über ihre Haltung in der Schuldfrage und gerade
ihre Ablehnung der Schuldfrage auf dem ſozialdemokratiſchen
Kongreß in Hamburg ſagte, war ausgezeichnet. Die Sozial-
demokraten mußten ohne Widerſpruch die ſchwerſten Vor-
würfe Dr. Helfferichs über ſich ergehen laſſen. Der deutſch
nationale Redner fand am Schluß ſeiner Ausführungen
ſtarken Beifall bei ſeiner Partei und auf den Tribünen
Sofort nach ihm erhob ſich Dr. Streſemann und antwortete
in ſeiner geſchickten und nicht minder temperamentvollen
Art. Sowohl auf die Ausführungen Dr. Helfferichs wie auf
die Dr. Streſemanns wird man noch eingehend zurückkommen
müſſen, da ſie für die weitere Geſtaltung der Außennpolitik
wie für den Wahlkampf von großer Bedeutung ſind.

Der Sitzungsbericht.
Berlin, 6. März. Jn der Fortſetzung der Beratungen im

Reichstage unterſtützte der Abgeordnete
Dr. Helfferich

(deutſchnatl.) die Forderung auf beſſere Berückſichtigung der
Land wirtſchaft. Ueber uns hängt als drohende Wolke die
Gefahr eines neuen und ſchlimmeren Verſailles. Der Redner
beſprach dann den Münchener Höchverratsprozeß. Hier müſ-
ſen die Motive berückſichtigt werden, die auf Vaterlands-
liebe beruhten und brennender Scham über die unſerem Va-
terlande angetane Schmach. Wer ſelber Hochverrat begangen
hat, ſollte ihn nicht anderen vorwerfen. Was die auswärtige Pölitik angeht, ſo liegt die Würzel des Uebels ſicht
tatſächlich im Reparationsproblem, ſondern in den

Eroberungs- und Machtgelüſten der Franzoſen.
Frankreich muß die Maske vom Geſicht geriſſen werden.
Der Redner bezeichnet den Notetat als ein Hunger- und
Kummerbudget, bei dem das deutſche Volk auf die Dauer
nicht beſtehen könne. Zur Frage der

Beſatzungskoſten

erklärt der Redner, es müſſe vor aller Welt der Skandal
aufgedeckt werden daß die Beſatzung in ſinnloſer Verſchwen-
dung das Geld eines notleidenden Volkes vergeude. Was
hat die Regierung gegen die rechtswidrige Beſetzung Mann-
heimer Gebietes getan? Den Mannheimer Herren, die im
Auswärtigen Amt vorſprachen, erklärte man, ein Vorgehen
in dieſem Falle entſpreche nicht der großen Linie der dentſchen
Politik (Hört, hört! rechts.) Wir verlangen eine akti-
vere Außenpolitik. Das Ruhrgebiet darf unter keinen Um-
ſtänden in die Verwaltung des Völkerbundes kommen. Der
Kriegsſchuldlüge muß energiſch entgegengetreten werden. Der
Redner kommt dann auf das Projekt der Goldntenbank
zu ſprechen und nimmt energiſch gegen die Auslieferung
der deutſchen Reichsbahn Stellung. Deutſchland würde da-
durch zu einer internationalen Reparationsprovinz gemacht
werden.

Außenminiſter Dr. Streſemann
erklärte, daß die Diskreditierung der deutſchen Regierung,
die der Vorredner in manchen Fragen vorgenommen habe,
nicht geeignet ſei, die Grundlage für die von ihm ge
wünſchte Volksgemeinſchaft zu geben. (Zuſtimmung i. d.
Mitte.) Wir wiſſen, daß in Frankreich eine mächtige Par-
tei nicht Reparationen, ſondern den Rhein will. Wir würden
aber geradezu die Geſchäfte dieſer Partei erfüllen, wenn wir
unſererſeits die Reparationsfrage ganz beiſeite ſchieben wür-
den Die Behauptung Dr. Helfferichs, über die Mann
heimer Herren iſt völlig unzutreffend. Die Herren wünſchten
eine Verlegung d'er Zoll-Linie. Da wurde ihnen geſagt:
Nein, wir wollen eine vollſtändige Aufhebung der Zoll-Linie.
Jch kann nicht eine franzöſiſche oder engliſche Richtung
einſchlagen, ich muß mich bemühen, in der ganzen Entente
dafür Verſtändnis zu finden, daß ihre bisherige Politik
nicht nur Deutſchland, ſondern Europa und die ganze Welt
zugrunde richtet. Der Miniſter richtet einen Appell an die
Vernunft der Wirtſchaftler der Welt, daß ſie ſich ſelbſt
zugrunde richten, wenn ſie Deutſchland vernichten. Jn der
Abwehr der Schuldlüge beſteht Einmütigkeit. Auch in dieſer
Frage kann nur ſachliche Aufklärung wirken, nicht eine Hyper-
trophie der Aktivität. Die ganze Regierung iſt einig in
der Abwehr einer Jnternationaliſierung der Reichsbahn-
Wenn äber das internationale Privatkapital uns 121 Gold-
milliarden zur Verfügung ſtellt dann iſt es nicht ver-
wunderlich, daß es auch in die Verwaltung des Kapitals
Einblick haben möchte. Wir würden doch wahrhaftig dieſe
unangenehmen Verhandlungen nicht führen, wenn wir nicht
das Löſegeld ſchaffen wollten, um Rhein, Ruhr und Pfalz
wieder frei zu machen. Auch ein deutſchnationaler Außen-
miniſter würde eine Politik auf Zerreißung des Verſailler
Vertrages heute nicht treiben können. Wir müſſen zunächſt
die anderen Mächte zwingen, die Verpflichtungen anzuer-
kennen, die ſie aus dem Vertrag gegen uns haben. Streſe-
mann erklärt dann unter ſtürmiſchem Beifall, daß wir
durch Opfer die Freiheit erlangen wollen, daß das Volk
aber niemals durch Aufgabe der Freiheit ſeine Opfer ver-
mindern wolle. Er kommt dann auf die Frage der Mili-
tärkontrolle zu ſprechen und erklärt, die Regierung könne
keiner neuen Kommiſſion zuſtimmen, die über die Grenzen

liegt,

Die Eiſenbahn als Pfand.
Die Zahlen, welche über das deutſche Eiſenbahnweſen

veröffentlicht worden ſind, laſſen erkennen, daß der im Kriege
ziemlich verwahrloſte Apparat allmählich wieder in Ordnung
kommt. Die Zahl der „kranken“ Lokomotiven und Eiſen-
bahnwagen hat ſich in dem letzten Jahre erheblich vermindert;
der Prozentſatz des reparaturbedürftigen Fuhrparks ſteht
nicht mehr allzu hoch über dem Vorkriegsſtand. Die Per-
ſonen und Gütertaärife ſind der „Not der Zeit ange-
paßt“, d. h. gegenüber dem Friedensſtand um 50 10006
höher. Wenigſtens iſt dies nach der Reviſion der Per-
ſonentarife am 1. März der Fall. Die internationalen
Sachverſtändigen ſollen ſich angeblich davon überzeugt haben,
daß es um die deutſchen Finanzen und um die deutſche Wirt
ſchaft weniger ſchlecht beſtellt ſei, als ſie befürchtet hatten.
Jnſonderheit ſoll dies auf die Reichseiſenbahn zutreffen
Darum werden die Reichsbahnen als eine der wichtigſten
Grundlagen für die mit Deutſchland zu treffenden Kredit-
vereinbarungen angeſehen. Ein endgültiges Urteil wird man
bis zu dem Zeitpunktk zurückſtellen müſſen, an welchem
das Gutachten der internationalen Sachverſtändigen vor-

Es iſt jedoch erforderlich, daß ſchon vorher gegen
gewiſſe Löſungen Stellung genommen wird, die Pariſer
Meldungen zufolge im erſten Sachverſtändigenausſchuß
erwogen werden.

Jm deutſchen Reparationsvorſchlag vom 7. Juni 1923
waren 500 Millionen Mark jährliche Reparationszahlungen
aus den Erträgen der Reichsbahnen in Ausſicht genommen.
Nach dem damaligen Stand der Reichsbahnfinanzen mußte ein
ſolcher Vorſchlag ziemlich utopiſch anmuten. Jnzwiſchen iſt
das deutſche Eiſenbahnweſen nicht zum wenigſten durch die
Stabiliſierung der Währung ſoweit reformiert worden, daß
man wenigſtens für ſpäter mit einer Rentabilität
in Höhe der Vorkriegszeit rechnen kann vorausgeſetzt daß
keine neuen politiſchen und wirtſchaftlichen Störungen über
Deutſchland hereinbrechen. Der Geſamtwert der deutſchen
Eiſenbahnen wird mit 26 Milliarden Goldmark angenommen;
dieſem Betrag ſteht eine nur ſehr geringfügige (d. h. ent-
wertete) Obligationsſchuld gegenüber. Allerdings müſſen ſehr
erhebliche Kapitalien aufgewandt werden, um das durch
die Regie gründlich ruinierte weſtdeutſche Eiſenbahnnetz wie
der in Ordnung zu bringen und rentabel zu machen. An
die Spitze aller Forderungen betr. die Heranziehung der
Reichsbahnen zur Sicherung großer Auslandskredite muß
daher der Satz geſtellt werden: „Wiedervereinigung des
weſtdeutſchen Bahnnetzes mit den Eiſenbahnen des unbe-
ſetzten Deutſchland“.

Aus verſchiedenen Anzeichen muß geſchloſſen werden, daß
ſeitens der internationalen Sachverſtändigen nicht nur all
gemeine Garantie der Reichseiſenbahnen für beſtimmte jähr-
liche Reparationszahlungen feſtgelegt, ſondern daß die Reichs
eiſenbahn als ſolche von Deutſchlands Repara-
tionsgläubigern verwaltet oder kontrolliert wer-
den ſoll. Es wäre unverſtänd lich, wenn d tie
internationalen Sachverſtändigen welche
die vollkommene Jntegrität des deutſchen
Wirtſchafts körper für die erſte Voraus-

laufender Reparationsleiſtungen
einer Uebergabe der Reichsbahnen an

eine ausländiſche Jntereſſentengrüppe dasWort reden ſollten. Wenn auch im großen und ganzen
im. Reichsverkehrsweſen der Grundſatz der Rentabilität herr-
ſchen muß, ſo dürfen doch Fragen der nationalen Wirt-
ſchaftspolitik nicht gänzlich ausgeſchaltet werden. Einer ledig-
lich auf die Erzielung größtmöglicher Erträge gedachten, in
ter nationalen Eiſenbahncegie würden zweifellos zahlreiche
Vorzugstarife zum Opfer fallen, die bisher beſtanden und
das Aufblühen der Jnduſtrie in ſonſt wenig produktiven
Reichsteilen ermöglicht haben. Auch die ſogenannten „See
hafentarife“ (Vorzugstarife von inländiſchen Erzeugungs
ſtätten nach den deutſchen Seehäfen) würden zweifellos ab
geſchafft werden. Weiter iſt die Gefahr gegeben, daß bei
der Begebung von Eiſenbahnlieferungen auslän
diſche Unternehmungen vor den deutſchen be
vorzugt werden. Die deutſchen Eiſenbahnen kön-
nen nur zugleich mit der deutſchen Wirtſchaft
gedeihen. Die Bereitſtellung der deutſchen Eiſen-
bahnen als Pfand für eine große Reparationsanleihe in
der Form, daß landfremde, Ausbeuter den Betrieb in die

ſetzung
halten,

Hand nehmen, wäre für ünſere Gläubiger nicht minder
ſchädlich als für uns Darum Hände weg von der Reichs-
bahn!

des Verſailler Vertrages hinausgehe. Eine Abrüſtung ſei
doch ſchließlich auch kein Vorgang, der bis in die Ewigkeit
verlängert werden kann. Der Miniſter nimmt zum Schluß
noch Stellung zu den Aeußerungen Ludendorffs in
München und weiſt mit aller Entſchiedenheit die Angriffe
gegen den Heiligen Stuhl zurück. Die Regierung befinde
ſich dabei in Uebereinſtimmung mit der überwiegenden Mehr-
heit des deutſchen Volkes.

Hierauf
vertagt

wurde die Weiterberatung auf Freitag 2 Uhr
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Poch erſt im Mai Wahlen
Berlin, 7. März. Das Reichskabinett hat geſtern die.innerpolitiſche Situation, vor allem die Frage e Reichs

tagsauflöſung und der Neu erörtert. Entſcheidende
Beſchlüſſe ſind noch nicht gefaßt worden doch hat es den

nſchein, als ob im Kabinett jetzt die Meinung überwiegenürde, daß ſchon aus techniſchen Gründen Wahlen im April
nicht mehr durchführbar wären und das Verlegen des Wahl
termins auf einen Sonntag im Mai nötig ſein würde.

Die nächſten Geſchäftsdispoſitionen des Reichstages
Berlin, 7. März. Während der geſtrigen Phenarſitzungdes Reichstages fanden Parteiführerbeſprechungen e n
denen die Dispoſitionen für die nächſten Tage beſprochen
wurden. Es iſt in Ausſicht genommen, den Sonnabend
ſitzungsfrei zu belaſſen, eventuell auch den Montag. Die
endgültige Entſcheidung darüber ſoll der Aelteſtenrat treffen,
der am Freitag um 12 Uhr mittags zuſammentritt. Jn der
kommenden Woche ſoll dann der Notetat und der Geſetz
Entwurf über die Goldnotenbank verhandelt werden. Dieſer
wird vom Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht eingebracht
werden. Man nimmt in arlamentariſchen Kreiſen an, daß
der Reichstag dann am Mittwoch, den 12. März, aufgelöſt
werden ſoll, jedoch ſteht darüber, ebenſo wie über den Wahl
termin noch nichts Endgültiges feſt, da die Beſprechungen
zwiſchen dem Reichspräſidenten und dem Reichskanzler über
dieſe Frage noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Verle Anträge gegen den Anusnahmezuſtand.
Berlin, 6. März. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrak-

on hat im Reichstag folgenden Antrag eingebracht Der
Reichstag wolle beſchließen: Der Reichstag verlangt, daß
die auf Grund des Artikels 48 Abſatz 2 getroffenen Maß
nahmen der Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. Fe
bruar 1924 (RGBl. 1. Seite 262) außer Kraft geſetzt werden,

Der Reichstag verlangt, daß die ſeit dem 36. September
1923 auf Grund des Artikels 48 eſge 4 von der bayeriſchen
Bandesregierung getroffenen einſtweiligen Maßnahmen außer
Kraft geſetzt werden.
Veſprechungen zwiſchen Kanzler und Reichspräſident undMniſterrat über W. Reichstagsauflöſung. Der Zeit-

punkt für Neuwahlen noch unbeſtimmt.
Verlin, 6. März. Heute vormittag hatte der Reichskanzler

eine Beſprechung mit dem Reichspräſidenten über die Frage
der Auflöſung des Reichstages. Um 12 Uhr mittags hat
eine Miniſterbeſprechung begonnen, in der dieſelbe Frage
und die geſamte parlamentariſche Lage beſprochen werden
wird. Bis jetzt ſind irgendwelche Beſchlüſſe über den Zeit
punkt der Auflöſung Und über den Zeitpunkt der Reu-
wahlen noch nicht gefaßt. Doch dürfte, wie von unter
richteter Seite mitgeteilt wird, die Annahme, daß die Neu
wahlen bereits am 6. April ſtattfinden, unbegründet ſein. Ab

von wahltechniſchen Gründen iſt ein allzu früher
rmin beſonders mit Rückſicht auf das beſetzte Gebiet nicht

möglich. Geſtern wurde bekanntlich in einer Beſprechung
die der Reichskanzler mit den Abgeordneten des beſetzten
Gebietes hatte, beſchloſſen, auch im beſetzten Gebiet die
Wahlen vorzunehmen. Dieſer Beſchluß muß der Rhein
land kommiſſion zur Regiſtrierung vorgelegt werden. Die
Antwort der Rheinlandkommiſſion i vor zehn Tagen wohl
kaum zu erwarten. Erſt wenn die Antwore der Rheinland-
kommiſſion eingetroffen iſt, kann mit den Wahlvorbereitungen
im befetzten Gebiete begonnen werden. Es iſt zu erwarten,
daß tn der heutigen Kabinettsſitzung über die Frage der
P vſung und der Neuwahlen endgültig Beſchluß gefaßt

rd.
neue 5kancalzenen im Hüchſiſchen Pundtag.

Dresden, 6. März. Vor Eintritt in die Tagesordnung der
heutigen Sitzung des ſächſiſchen Landtages machte Präſident
Winkler angeſichts der Anweſenheit der in der letzten
Sitzung wegen ihres un parlamentariſchen Verhaltens aus

oſſenen kommuniſtiſchen Abgeordneten Ellrodt und
ipfel darauf aufmerkſam, daß dem Präſidenten das

ht zuſteht, denjenigen Abgeordneten, der trotz erfolgten
Ausſchluſſes in die Sitzung einzudringen verſucht, zum Ver
laſſen des Gebäudes zu veranlaſſen, erforderlichenfalls mit
Hilfe der vollziehenden Gewalt die gewaltſame Entfernung
aus dem uſe vornehmen zu laſſen. Die ausgeſchloſſenen
Abgeordneten blieben trotz dieſer Drohung im Sitzungsſaale
und verließen denſelben auch dann noch nicht, als der Prä
ſident die Sitzung auf eine halbe Stunde unkerbrach. Dar
auf erſchienen mehrere Polizeibeamte in Zivil und forder-
ten unter Vorzeigung ihrer Ausweiſe zum Verlaſſen des Saa-
les auf. Sie wurden höhnend abgewieſen. Gegen 2,45 Uhr
vetraten endlich uniformierte Poliziſten den Saal und ſuch
ten die Ausgeſchloſſenen hinauszudrängen. Es entſtand-
eine ungemein widerliche lgerei. Nach und nach trateinigermaßen Ruhe im Hauſe ein. Die Augs geſchloſſenen
waren inzwiſchen von den Poliziſten trotz heftigſter Gegen
wehr endgültig unter Anwendung von Gewalt hinausbe

worden. Dann erſt konnte die Sitzung fortgeſetzt
en.

Der 5üächſiſche bundtag gegen die Fremdſtümmigen
Dresden, 6. März. Der Sächſiſche Landtag beſchloß heute

mit allen gegen die kommuniſtiſchen Stimmen, die Regierung
u erſuchen, Maßnahmen n die Einwanderung von
usländern in die deutſchen Städte zu treffen. Ein weiterer

Antrag wurde mit allen bürgerlichen gegen die ſozialiſtiſchen
Stimmen angenommen, dahingehend, allen den in den letzten
drei Jahren zugewanderten fremdſtämmigen Ausländern,
falls ſie nicht eine Erſatzwohnung durch Neubau bis
Ende 1924 zur Verfügung halten, obwohl ſie hierzu in
der Lage ſind, die benutzte Wohnung zu entziehen, ſoweit
de e den e reg Fremdenr hin vereinbarennz n aber eine Sperre von nungsnachweiſenan ſarilge Ausländer zu erlaſſen. ngena wer
Ablehnung des Hamburger Schiedsſpruchs für Hafenarbeiter.

Hamburg, 6. März. Die Vertrauensleute der fen,
arbeiter haben den von der Schlichtungskammer gefällten

iedsſpruch über die ſten Arbeits und Lohnverhält-
niſſe r Man hat ſich trotzdem nochmals an den
Verhandlungstiſch geſetzt und hofft, daß es noch zu einer Ver
ſtändigung kommt.
Die Durchführungsbeſtimmungen für die Vermögens tener

1924 vor dem Reichsrat.
BVerlin, 7. März. Der Reichsrat beſchäftigte ſich in

ſeiner geſtrigen Sitzung mit dem Entwurf der Durchführungs-
beſtimmungen für die Vermögensſteuer 1924, Die Vertreter
von Schleswig-Holſtein und Hannover erklärten, gegen die
Vorlage ſtimmen zu wollen, da man der Landwirtſchaft
unerträgliche Laſten auferlege. Der Vertreter von er
e erklärte ſich gleichfalls gegen den Entwurf. Bayern

ntragte, unterſtützt von Preußen und Heſſen-Naſſau, ge
wiſſez an den Ausſchuß zurückverwieſen wurde. Aus der
weiteren Beratung iſt die Annahme einer Verordnung über
Reichswahlen und Abſtimmungen zu erwähnen. Sie faßt
die bisherigen Beſtimmungen zum eichswahlgeſetz, zum Ge
ſetz über n Volksentſcheid, zum Geſetz über die Aus-

hrungen des Artikels 1I8 der Reichsverfaſſung und zum
Seſet der Wahl des Reichspräſidenten einheitlich zuſammen.
Beſonders hervorzuheben ſind die Stimmliſten Stimm-

änderungen, ſo daß die ganze Angelegenheit ſchließ

S

karteien ſowie die Erleichterung der Wahlen in Kranken

erterr h v 7 z für Die eördnung ſo ns ſpra noch einmal durchgearbeitewerden. Der Ge Lenthurt Je die Geltungsdauer der
Bekanntmachung über die Bildung von Wohnungsverbändenverlängert, fand Zuſtimmung ung e

Neue feindliche Forderungen
Am Mittwoch Abend wurde dem deutſchen Votſchafterin Paris die Antwortnote der Se aſterrenſeteng auf das

deutſche Schriftſtück vom 9. Jannar wegen der interalifierten
Mlitärkontrolle überreicht Die Votſchafterkouferenz be
ſchloß die Gethzeimhaltang dieſer Note bis ſie im Beſitz der
deutſchen Regierung läre. Da die Note ab erin den franzö
ſiſchen Blättern außerordentlich günſtig beurteilt wird und
da man in franzöſiſchen m Kreiſen ſeinerFreude über einen „Erfolg der engliſch-franzöſiſchen Ver
Kändtgung in der Frage der Militärkontrolle“ unverholen
Ausdruck gibt, ſo kann man den amerikaniſchen Blätter
meldungen wohl Glauben ſchenken, die von drakoniſchen For
derungen, die dieſe Note enthält, zu erzählen wiſſen. Der
Jnhzalt iſt etwa folgender: Das Reich ſoll geſetzlich die Her
ſtellung von Waffen verbieten. Die Reichsregierung ſoll
ſämtliche militäriſchen Doknmente, die ſich z. Zt. des Wafſen
ſtilkſtandes in Berlin befanden, den Verbündeten ausliefern!
Die Schupo iſt aufzulöſen, ſtaatliche Polizei darf nicht länger
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung herangezogen
werden. Eine und Anusfuhr von Waffen wird verboten.
Schließlich ſoll Deutſchland vie Reichswehr auf ein „not
wendiges Mindeſtmaß“ herabſetzen. Das alſo iſt die erſte
Frucht des Eingreifens der engliſchen Arbeiterregiernung!

Poincaré droht im 5engl mit ſeiner PBemiſſion.

Paris, 7. März. Poineare, der kommenden Montag
von der Finanzkommiſſion des Senats in der Angelegen
der Ermächtigungsgeſetze gehört werden ſoll, hat ſich geſtern
in Begleitung des Finanzminiſters unerwartet im Palais
de Luxembourg eingefunden und verlangte auf der Stelle von
der Kommiſſion angehört zu werden. Jm Verlaufe einer
kurzen aber h r erklärte Poincare, erbeſtehe auf die Ratifizierung amtlicher ſeitens der Kammer

angenommenen Dekrete. Falls die Senatskommiſſion ihre
Arbeiten nicht für kommenden Dienstag erledigt habe und
keine Gelegenheit zur Eröffnung der Ausſprache gäbe, ſetzte
Poineare hinzu, werde er unverzüglich dem Präſidenten der
Republkk ſeine Demiſſiön überreichen. Angeſichts dieſes Ulti
matums fſt die Senatskommiſſion zu einer ſofortigen Be

kommenden Monaten das geſamte Repargtionsproblem vonneuem wieder aufgegriffen werde. Die See werde

den können
völlige Freigade des deutſchen Cigenlums?

Sondon, 6. März. Die Frage hdation des in England bei Kriegsausbruch deren n
Eigentums von Staats angehörigen der Mittelmächte bildet
zurzeit einen wichtige
und Regierungskreiſen. Lord Newton hatte heute im Oberhaus an die eng die Anfrage gerichtet, was
iſt, um die R
tums bis zu 400 Lſtr. zu beſchleuni

eil des Eigentums, wenn es mehr als 400 Lſtr.

su r eben. 8m

iſt,

Prüfung der Frage des beſchlagnahmten Eigentums fordert,
da viele Beſitzer in Not geraten ſeien und ihre Regierung
finanziell nicht mehr in der Lage ſei, eine angemeſſene
Entſchädigung für das beſchlagnahmte Eigentum zu zahlen.
Jn ſeiner Anfrage weiſt Morel darauf hin, daß die ſüd-
den Beſitzern zurückgegeben habe und daß ein Geſetzentwurf,
der von den beiden großen politiſchen Parteien der Ver

Rückgabe des feindlichen Eigentums vorſehe.

Bedeutn beimeſſen dürfen angeſichts der Tatſache, dae e in gut unterrichteten Londoner
iſen

Bericht

Da die Frage aber bisher im Kabinett noch nicht erörtert
wurde, iſt eine Auskunft von amtlicher engliſcher Seite
zu erlangen. Die Antwort Macdonalds an Morel am Montag

Regierung herbeiführen.
Arbeiter regierung und Abrüſtung.

London, 7. März. Clw nes erklärte geſtern im Unter
hauſe, die Regierung habe noch nicht die nötige Zeit gehabt,
um einen fertigen Plan für die Einſchränkung der Rüſtungen
auszuarbeiten, um ihn der Vollverſammlung des

ratung irre und hat dem Miniſterpräſidenten
mitgeteilt, daß ſie bereit ſei, ihn Freitag oder Sonnabend
früh, wie er es wünſche, anzuhören. Poincare hat darauf
ſchriftlich geantwortet, daß Delaſteyrie heute früh den Mit
teilen werde.

Ein Purrßusſteg Poincarös im Senat
Paris, 7. März. Der Senat hat geſtern das von der

Kammer angenommene Projekt der Wahlreform mit 141
gegen eine Stimme angenommen. Die Vertreter der Linken
die bekanntlich die Rückkehr zu den Bezirkswahlen gewünſcht
hatten, haben ſich der Abſtimmung enthalten. Das Ergebnis
der gung an der ſich die Hälfte der Senatoren nicht
betetligte. wurde von ihnen mit ironiſchen m
und Zwiſchenrufen wie; Demiſſion! an die Adreſſe r
Regierung aufgenommen.
Ein politiſcher Hirtenbörief des Karcinals Mereier

Brüſſel, 7. März. Der Primas von Belgien, Kardinal
Me reier, hat ein Hirtenſchreiben erlaſſen, das bemer
kenswerte außen- und jinnenpolitiſche Streifbilder entwickelt
Die tiefſte Urſache der Belgien heimſuchenden Währungs
kriſe ſei die verſteckte Zahlungsweigerung Deutſchlands. Es
habe den Wiederaufbau der verwüſteten Gebiete verhin
dert, dagegen ſelbſt neue Fabriken errichtet und heimlich
viel Geld verdient, das unter Decknamen im Auslande an
gelegt ſei. Für die Zukunft aber werde Deutſchland bezahlen
müſſen urd wenn es aus ſich nicht dazu bereit ſei, würden
die Regierungen und Völker es zur Erfüllung ſeiner Zah
lungspflichten auffordern und im Weigerungsfalle dazu zwin
gen. Jn ünnerpolitiſcher Hinſicht weiſt der Kardinal auf
den rüſtigen Fortgang des Wiederaufbaus der verwüſteten
Gebiete hin. Seine Angaben ſind geeignet, in Deutſchland
und in der ganzen Welt Aufſehen zu erregen. Beinahe alle
verwüſteten Gebiete ſeien wiederaufgebaut ſchöner und reicher
als je, welche von deutſchen Bomben vernichtet wurden oder
im Kriegsfeuer aufgegangen ſeien. Die Landwirtſchaft blühe
wieder auf, ebenſo Gewerbefleiß und Handel. Alle die Fab-
riken, die von den Deutſchen verwüſtet worden ſeien, ſeien
wieder in vollem Betrieb. Der Verkehr des Antwerpener.
Hafens erreichte für 1923 die höchſte Ziffer, die je zu ver
zeichnen war.

Der Recopery et vor dem Unterhauſe,
(London, 7. März. Jm Unterhauſe ſtellte geſtern der
konſervative Abgeordnete Samuel einen Antrag gegen
die von der engliſchen Regierung vorgenommene Herab-
ſetzung der als Recovery Act gekannten 26 eigen Repara
tionsabgabe von der deutſchen W nſr auf 50 Der libe-
rale geordnete Simon ſprach ſich für die Regierungs-
maßnahme aus. Er erklärte, es liege doch offen zutage,
daß von dem Augenblick an, wo die deutſche Regierung nicht
in der Lage geweſen ſei, den eigenen Handel voll zu ent
ſchädigen, die engliſchen Jmporteure eine derartig geſchäft
lich ſchwierige Situation gegen ſich gehabt hätten, wie ſie
auf keinen Fall von den geiſtigen Vätern des Recpvverhy
Act als wünſchenswert geſchaffen, geſchweige denn beab-
ſichtigt worden ſei. Er erklärte weiter, die Haltung der
letzten Regierung dieſer Frage gegenüber ſei nicht unbe
einflußt von ihrer ſchutzzöllneriſchen Politik geweſen. Für
die Regierung ſprach der Schatzkanzler Snowden. Er
ſagte, die engliſche Regierung ſei nach längeren Verhand
lungen mit der deutſchen Regierung zu einem Abkommen
mit dieſer gekommen zu dem Zwecke, Schwierigkeiten zu
beſeitigen, die ſich für den mit der deutſchen Einfuhr
verbundenen engliſchen Handels ſchließlich herausgeſtellt
hätten. Die engliſche Regierung habe die 269ige Abgabe
auf 555 herabgeſetzt, um der verminderten Leiſtungsfähigkeit
Deutſchlands Rechnung zu tragen. Die Regierung habe
die rabſetzung gerade auf 50 beſchloſſen, weil, wenn ſie
das Parlament erſucht hätte, dieſe Abgabe überhaupt ab-
zuſchaffen, ſie ſich einer weſentlichen Waffe in der allge-
meinen m R begeben hatte. Die jetzigew. ſei befriſtet bis zum 15. April und man könne

mit äußerſter Beſtimmtheit erwarten, daß in den
Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater

Montag Dienstag Mittwoch Donnerst.] Freitag Sonnabd. Sonntag

Die Der Der
Wild- Trouba- Trou-

ghedern der Kommiſſion die gewünſchten Aufſchlüſſe er-

bundes im September dieſes Jahres vorzulegen. Die Frage,
der die Regierung die allergrößte Bedeutung beimeſſe,
müfſe auf das forgfältigſte geprüft werden.

Turbulente Parlamentseröffnung in Prag.
Prag, 7. März. Geſtern wurde die Frühjahrsſeſſion

des Parlaments eröffnet. Gleich zu Beginn entſtanden heftige
Lärmſzenen wegen der Spiritusaffäre und der neueſten
Benzinaffäre, in die mehrere bekannte Herren verwickelt
ſind. Kaum hatte der Präſident die Tribüne beſtiegen und
die Sitzung eröffnet, als die Kommuniſten ſchrien: Weg mit
der Regierung und der Korruption! Schreibt Neuwahlen
aus! Jn dem Höllenlärm war es unmöglich, zu verſtehen,
was der Präſident des Abgeordnetenhauſes ſprach. Zwiſchen
den Führern der Kommuniſten und der tſchechoſlowakiſchen
Sozialdemokraten, kam es zu einem aufgeregten Wortwechſel,
der in Handgreiflichkeiten auszuarten drohte. Als endlich
Ruhe eintrat, verlas der Präſident einen langen Nachruf
für Wilſon. Die Deutſchen verließen dabei den Saal.
Zum Zeichen der Trauer wurde die Sitzung für 10 Mi-
nuten unterbrochen. Sodann erklärte Miniſterpräſident
Svehla, daß die Oeffentlichkeit von Mißtrauen erfüllt
ſei, wozu abſolut kein Grund ſei. Korruptionsaffären, wie
ſie ſich in der letzten Zeit in der Tſchechoſlowakei ereignet
hätten, träten in allen Ländern der alten und neuen
Welt zutage. Die andauernden Skandalaffären bedeuteten
eine Terroriſierung der Oeffentlichkeit, gegen die ſich die
Regierung entſchloſſen wenden werde. Die deutſche Ar
beits gemeinſchaft überreichte im Verlaufe der Sitzung eine
dringende Interpellation bezüglich der Korruptionsaffären,
in welcher an die Regierung die Frage geſtellt wird,
ob ſie bereit ſei, in allen Fällen die ſtrengſte Unterſuchung
einzuleiten und im Hauſe ſofort das Wort zu ergreifen,
um die Oeffentlichkeit über dieſe Ereigniſſe eingehend auf
zuklären. Von deutſcher Seite wurde ferner ein Antrag
auf Einſetzung eines parlamentariſchen Unterjuchungsaus
ſchuſſes über die Affären der letzten Zeit eingebracht.

Aus Stadt und Umgebung
Verſetzung. Regierungsaſſeſſor v. Körber von der hie-

ſigen Regierung iſt an das Landratsamt in JItzehoe verſetzt
worden. Er war mehrere Jahre als Referendar in der I. Ab
teilung der Regierung beſchäftigt.

Feuer-Alarm. Geſtern abend in der neunten Stunde
verkündeten die Fabrikſirenen und Sturmglocken unſerer
Stadt den Ausbruch eines Brandes.
„Feuer“ durchtönte die Straßen.
ſich gar bald auf den um dieſe Zeit ſonſt ruhigen Straßen
bemerkbar. Die Halleſche Straße durchraſſelten, vom Feuer
ſchein der Fackeln begleitet, die Wagen der Feuerwehr. Jn
der Wohnung des Dr. Berger, Weißenfelſerſtraße, war jin-
folge Kurzſchluſſes der elektriſchen Plätte ein StubenbrandKusgebrochen, welcher ſich auch auf ein Kinderbett ausgebreitet

hatte. Bis auf einige Möbelſtücke, welche den Flammen nicht
mehr entriſſen werden konnten, iſt kein größerer Schaden
entſtanden. Dank ſchnellen Eingreifens der Feuerwehr
konnte der Brand auf ſeinen Herd beſchränkt werden.
kaum 15 Minuten konnte die Wehr, vhne
Tätigkeit getreten zu ſein, wieder abrücken.

Im Sommerfahrplan waren, wie berichtet, Verbeſſerungen
vorgeſehen, die aber angeſichts der Einſchränkungen wieder
in Frage gekommen waren. Der aufſteigende Verkehr und
die dauernde Wiederaufnahme von Zügen ſtellt aber jetzt auch
die Verwirklichung der geplanten Verbeſſerungen wieder in
Ausſicht. So iſt anzunehmen,
gehenden De Züge zwiſchen Berlin und Lindau vom 15. Juni
bis 15. Auguſt verkehren werden, ab Berlin 7,45 Uhr
nachmittags, Halle 10,25 Uhr, Nürnberg 4,41 Uhr, Augs-
burg 7,01 Uhr, an Lindau 10,56 Uhr. Ab 3,10 Uhr nach
mittags, an Halle 3,43 Uhr vormittags, Berlin 6,20 Uhr.
Die Züge werden 1., 2. und 3. Klaſſe führen.

Gewerbeſteuer. Jn dieſen Tagen wurden den Gewerbe-
treibenden von dem Vorſitzenden der Gewerbeſteuerklaſſe t
im Landkreiſe Merſeburg die Steuerbeſcheide über die ſtaat-
lich veranlagte Gewerbeſteuer zugeſtellt. Die Veranlagung
hat unter den Steuerpflichtigen manche Beſtürzung hervor

erufen. Zur Aufklärung ſei folgendes erwähnt: Für die
eranlagung zur Gewerbeſteuer für das Steuerjahr 1923 warnur eine Klaſſe zu bilden, während früher 4 Klaſſen vor-

geſehen waren. Es ſind demnach alle Gewerbetreibenden
in Klaſſe 1 veranlagt ohne Unterſchied des gewerblichen
Einkommens- und Betriebsvermögens. Der feſtgeſetzte Steuer
ſatz lautet auf Papiermark und nicht wie irrtümlich ange
nommen auf Goldmark. Die Gemeinden erheben von die-
ſem ſtaatlich veranlagten Steuerſatz, der nicht zur Erhebungente dour badour
gelangt, Zuſchläge in Goldmark. Dieſe ſind dem Steuer

de
dann in einem weſentlich weiteren Rahmen betrachtet wer

der Liqui

n z in Parlaments
u tungabe des ſogenannten kleinen Eigen-

n und imdaß der Eigentumsbeſitzer notleidend iſt, ihm einen

ntag wird der Abgeordnete Morel im Unterhaus g
eine Anfrage an Ramſay Macdonald richten, in der er eine

afrikaniſche Union das beſchlagnahmte Eigentum bereits 1920

einigten Staaten unterſtützt werde und heute beiden Häuſern
des Kongreſſes vorliege, eingebracht wurde, der die völlige

Man wird der Anfrage von Morel eine gewiſſe pelitiſe

Idungen im Umlauf ſind, wonach die engliſchen
RNegierungsſachverſtändigen dem Miniſterpräſidenten einen

erſtattet haben ſollen, der ſich grundſätzlich für die
völlige Rückgabe des feindlichen Eigentums ausſprechen ſoll.

über eine derartige Regelung der Liquidationen noch nicht

dürfte die grundſätzliche Klärung der Stellungnahme der

Völker

Der ſchauerliche Ruf
Ein haſtiges Treiben machte
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wirtſchaftsminiſter hat
I Llärt, daß ſie als Verbrauchervertreter berufen werden,
um ſo mehr, als ſie

BPreisprüfungsſtellen über mangelnde Mitwirkung der Ver-
e brauchervertreter zu begegnen.

die Or
Anmtsſtellen durch freiwilligen Zuſammenſchluß iDandesju endämter erſegen h e er Srenee
Anderfürſorge, die nach dem (Geſetz das

S umgekehrt Poſtſcheckkunden
träge auf Poſtſcheckkonten in Deutſchland überweiſen.

e hat der
n gung und

in Papiermarf anzupaſſen und nicht in taufenden ProLuten (z.. B. 6000 Sroend ſondern nur in hundertſteln
(z-. B. 0, 25 Prozent) auszudrücken. Der Prozentſatz wird
von den Gemeinden, nachdem die Gewerbeſteuerliſten zuge-
ſtellt ſind, nach dem Bedarf der Geldmittel feſtgeſetzt und
umgelegt werden.

Theater Verein Merſeburg. Eine Spende für den The
aterVerein in Geſtalt einer ſchönen Tiſchdecke und eines
Sofakiſſens überwies freundlichſt Frau Mittelſchullehrer
Thielfen. Berliner Blätter zufolge wird Shakeſpeares „Was
Ihr wollt“ z. Zt. auch auf einer der größten und vor
e Bühnen Berlins, dem Leſſingtheater, geſpielt. Als

tere Veranſtaltungen außer dem Deſſauer Konzert ſind
zeſtimmt Humperdinks „Märchenoper „Hänſel und Gretel
und danach Dehmels Schauſpiel „Menſchenfreunde.“

generſozietätsbeiträge für 1924. Die Beitragsausſchrei-
ben der Städtefeuerſozietät der Provinz Sachſen für das
Jahr 1924 werden den Verſicherungsnehmern in. den näch
ſten Tagen zugeſtellt. Die Beiträge ſind innerhalb einer
Woche nach Zuſtellung des Beitragsausſchreibens an die
Hrtshebeſtelle (Stadtſteuerkaſſe im Rathaus) zu zahlen.

Der Sportverein von 1899 e. V. veranſtaltet am Sonn-
abend, den 8. März, in ſeinem Vereinsheim einen Muſik-
abend unter Mitwirkung der Herren Buſch, Lang und Becke,
wozu die Mitglieder eingeladen ſind.

Heimatpflege in der Schule. Ein neuer Erlaß des preußi-
ſchen Kultusminiſters betont die beſonders wichtige Förderung
der Heimatpflege durch die Heimatkunde. Bei
imnöglichkeit aber, in der jetzigen Finanzlage des Staates
beſondere Mittel dafür aufzuwenden, müßte verſucht werden,
die Aufgaben von unten auf und in der einfächſten Weiſe
anzufaſſen und ſich entwickeln zu laſſen. Die Pflege der

imatkunde ſollte eine beſondere Aufgabe der Lehrer ſein.
nd ſo bezeichnet der Erlaß des näheren als zweckmäßigſten

Weg zur Förderung dieſer Beſtrebungen den über die bereits
beſtehenden Arbeitsgemeinſchaften für Junglehrer.

Das Mitteldeutſche BraunkohlenSyndikat teilt uns mit:
Zahlreichen Wünſchen entſprechend, namentlich um Heizern

nd Mafſchinen-Technikern und dergl. den Beſuch der Braun
kKohlenFachmeſſe zu ermöglichen, bleibt dieſelbe am kom
menden Sonntag den ganzen Tag gegen eine mäßige Ein

Verſicherungspflichtgrenze in der Krankeuverſicherung
Durch Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 2. Febr.
1924 iſt die Verſicherungspflichtgrenze in der Kranken-
verſicherung mit Wirkung vom 3. März 1924 auf 2400
Goldmark jährlich feſtgeſtellt worden. Die Meldefriſt für
die Neuverſicherten erſtreckt ſich bis zum 15. März 1924.
Durch die gleiche Verordnung iſt die Höchſteinkommensgrenze
für den Beitritt zur freiwilligen Krankenverſicherung auf
1800 Goldmark heraufgeſetzt worden.

Keine Krzarbeiternnterſtützung für Angeſtellte. Der
Reichsarbeitsminiſter hat entſchieden, daß an Arbeitnehmer,
die mit Dienſten höherer Art beſchäftigt werden, Kurz
arbeiterunterſtützung nicht gezahlt werden darf. Deren Ge

währung iſt von einer feſten Normalarbeitsdauer und von
der Bindung an feſte Arbeitsſtunden abhängig, kommt alſo
nur für das vorwiegend mit mechaniſchen Arbeiten beſchäf-
tigte untere oder mittlere Perſonal in Betracht. Dagegen feh
len dieſe Vorausſetzungen bei den höheren Bedtenſteten,
das heißt bei Arbeitnehmern ohne genaue Dienſtſtunden und
intt ſelbſtändiger Arbeitsweiſe, denen die maßgebliche ſachliche
Erledigung des Aufgabenkreiſes des Unternehmens obliegt.
Bei ihnen wäre überhaupt kaum feſtſtellbar, in welchem
Umfange und aus welchen Gründen eine Verkürzung der
Arbeitszeit eingetreten iſt. Damit iſt zugleich die vor einiger

Zeit in der Preſſe erörterte Streitfrage, ob Gewrkſchafts-fekretärve Kurzarbeiterunterſtützung beziehen können, in ver-
neinendem Sinne entſchieden. Die Spitzenorganiſationen der
eng iwaften haben ſich auf den gleichen Standpunkt ge-

Kleinrentner bei den Preisprüfungsſtellen. Die Kleinrent-
ner ſollen bei den Preisprüfungsſtellen mitwirken. Nach den
Angaben des deutſchen Rentnerbundes gibt es bei uns
6—-800 000 Kleinrentner. Der Bund hatte gewünſcht, daß
dieſe mehr als bisher zu den Aufgaben auf dem Gebiete
es Preisprüfungsweſens herangezogen werden. Der Reichs

ſich auch damit einverſtanden er

faſt durchweg mehr freie Zeit haben.
ſo auch den Klagen einer Reihe von örtlichen

Das gekürzte Reichsjugendwohlfahrtegeſetz. Die Veroro
nung über das Jnkrafttreten des Reichsgeſetzes für Jugend-wohlfahrt vom 14. Februar 1924 will der gen

Ueberzeugung Rechnung tragen und im Zeichen des Verwal
tungsabbaues die Durchführung des neuen Reichsgeſetzes
nur in beſchränkter Weiſe verwirklichen. Einige Beſtimmun-
gen des Geſetzes werden aufgehoben oder aufgeſchoben, überandere ſollen die Länder im einzelnen oder aligemten ent

iden. Das Reichsjugendamt und ver Reichevetded roblkahrt werden nicht gebildet. Reichsbeirat fürDie Durchführungr. Beſtimmungen über die Landesjugendämter er r
das Ermeſſen der Länder geſtellt. Da es i tHauptſache geſ g es ſich hier in dernur um den Austauſch von Erfahrungen unddie Erteilung von Auskunft und Ratſchlägen fandelt können

niſationen der Jugendwohlfahrt und die unteren

Die Altersgrenze der Pflege
ir 14. Lebensjahrſt, kann auf Antrag der Gemeinden herabgeſetzt verkete

ans aufgehoben ſind die KSondervorſchriften für hilfs-
r Minderjährige. Um die Gemeinden über ihre
n hinaus nicht zur Anſtellung von Helfern für die
ernedu der Schutzaufſicht zu nötigen, wird das Ein-
geſindn s der die Schutzaufſicht ausübenden Stellen voraus

Wiederaufnahme des Poſtüberweiſungsverkehrs mit Danzi10. März an wird der oſtüberweifungsverkehr u
de nstg in beiden Richtungen wieder aufgenommen werden.
ſenfemas können Poſtſcheckkunden Beträge von ihrem Poſt

ckkonto in Deutſchland auf ein Poſtſcheckkontö in Danzig
beim Poſtſcheckamt in Danzig

Grundſätze für Wegeſteuern. Für die Wegeſteuern der Län-
Reichsrat Grundſätze aufgeſtellt. Zur Ver
Erhebung der Steuer iſt nur das Land be-

iel in deſſen Bezirk das Fahrzeug ſeinen gewöhn-
Vel tig tendort oder das Zugtier ſeinen Einſtellraum hat.
den einem Wechſel muß die gezahlte Steuer angerechnet wer
ort Für Fahrzeuge oder Zugtiere ohne regelmäßigen Stand-
Nach El Einſtellraum gilt der Aufenthalt vom 1. April.heb inführung der Wegeſteuerr in einem Lande iſt die

h von Chauſſee und ähnlichen Wegegeldern für dieer iche Benutzung öffentlicher Wege mit Ausnahme ſol
land r ſelbſtändige Verkehrsanlagen unzuläſſig. Bei aus
1 nen Perſonenfahrzeugen dürfen nur ſolche bis zu
mit mehr Sitzen, bei ſonſtigen Fahrzeugen nur ſolche
Reich 2 und mehr Zugtieren unterſchieden werden. Das
re ſt von der Steuer befreit, ebenſo ſeine Beamten für

e Fahrzeuge oder Zugtiere zum Dienſt

Letzte Depe
I Ver Vollar 4200 o.

der Un

Berlin, 7. März. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 9004 210 500 000 vei
1 Prozent Zuteilung.
London 18.055 000--418 145 000 000 000.
Paris 165 600 166 490 000 000.
Schweiz 726 200 729800 000 000.
Amſterdam 1566 100—1 573 900 000 000.

Kopenhagen 663 300 666 700 000 000.
Stockholm 1 097 200--1102 800 000 000

ag 122 100122 600 000 000.
ien 63800-64 200 000 000.

Rom 180 500 181500 000 000.

Her deutſch-polniſche Rechtsſchutzvertrag unterzeichnet.

Warſchaun, 7. März. Nach einer Woche Verhandlungen
iſt geſtern von dem deutſchen Delegierten Dr. Stock
hammern und dem polniſchen Delegierten Crad
zynski der deutſchpolniſche Rechtsſchutzvertrag unter
zeichnet worden

Jtalten und der deutſch-türkiſche Vertrag.

Mailand, 7. März. Die italieniſche Preſſe kommentiert
den zwiſchen Deutſchland und der Türkei abgeſchloſſenen
Freundſchaftsvertrag keineswegs ſympathiſch. Der „Meſſa
gero“ vermutet ſogar, daß hinter dem alten Drange
Deutſchlands nach dem Oſten die Beihilfe engliſchen und
amerikaniſchen Kapitals ſtehe. Jm übrigen ermahnt die
Preſſe gegenüber den deutſchen Ausbreitungsbeſtrebungen
im Oſten zu größter Aufmerkſamkeit.

Um die Ausfuhrabgabe.

London, 7. März. Ein konſervativer Antrag, als Pro
teſt gegen die deutſcheengliſche Vereinbarung über die
Ausfuhrabgabe das Budget zu kürzen, wurde vom Unter
hauſe mit 240 n 170 Stimmen abgelehnt. Die
Liberalen ſtimmten für die Regierung.

Der junge Schah verbannt

London, 7. März. Aus Paris wird von autoritativer
Seite berichtet, daß der junge Schah' von Perſien ver-
bannt worden ſei, und daß man ihm die Rückkehr nach
Teheran verboten habe.

Das XV. Konzert
des Phil harmoniſchen Orcheſter-Bereins.

Johannes Verſteeg Halle als Gaſt.
Der geſtrige Abend ſtand im Zeichen der Romantik.
Weber und Mendelsſohn, die Hauptvertreter der deu

ſchen Romantik, füllten das reiche Programm, ein Pro-
gramm, was an Ausdehnu nur zu lang und an Fülleder Schönheiten zu reichhaltig war, als daß man ſie alle
innerlich verarbeiten konnte.

Erfreulich war, daß Herr Mafor Hummel als Leiter
des Konzerts bei der Wahl der Werke auch das muſik-
hiſtoriſche Moment berückſichtigt hatte und der einfachen
Ouvertüre zu Peter Schmoll ein e Jugendwerk des 15-
jährigen Weber (1786 1826) zu neuem Leben verhalf.
Wenn das Werk an muſikaliſcher Erfindung auch noch ver
hältnismäßig beſcheiden iſt und ſtark mozartiſchen Einfluß.
aufweiſt, ſo zeigt es anderſeits in der Jnſtrumentierung und
Durchführung des Themas bereits den künftigen Meiſter
romantiſcher Kompoſition.

Für das oftgeſpielte Violinkonzert (Op. 64) Mendelsſohn-
Bartholdys (1809 1847) hatte der Orcheſter-Verein den hier
ſchon beſtens bekannten erſten Konzertmeiſter vom halliſchen
Stadttheater Johannes Verſteeg gewonnen, der ſchon
in den erſten Takten das Orcheſter förmlich mitriß. Jo-
hannes Verſteeg ſpielte das für einen Geiger dankbarke
Konzert mit einer Sicherheit und perlender Klarheit, daß
es eine Freude war, dem Künſtler zuzuhören. Beſonders
der letzte Satz mit ſeinen prickelnden Elfenweiſen, die üb-
rigens ſehr ſtarken Einfluß auf die Elfenſeene in Otto
MNMkolais romantiſchen Oper „Die luſtigen Weiber von Wind-
ſor“ ausgeübt haben, kam der Künſtler zur ſchönſten Ent-
faltung. Leider war das Orcheſter in der Begleitung durchweg
zu ſtark und eine ſtarke Dämpfung des geſamten Klangkörpers
hätte den künſtleriſchen Genuß dieſes Violinkonzertes um
ein beträchtliches Teil gehoben.

Den Höhepunkt des Abends bildete für die hieſigen Ver-
hältniſſe, die populäre A-Dur Sinfonie (Op. 90) Mendels-
ſohns, die kurz die italieniſche genannt wird. Sie ſteht
unter den anderen Sinfonien Mendelsſohns der bekannten
ſchottiſchen Popularität am nächſten. Erkennbare ita-
lieniſche Einflüſſe die Sinfonie gilt als die künſtleriſche
Frucht einer längeren italieniſchen Reife bringt das Werk
aber nur in ſeinem Schlußſatze: einer ausgelaſſenen, baecchan-
tiſch luſtigen Szene, der eine neapölitaniſche Tanzform, der
wilde Saltarello zu Grunde liegt. Jn den anderen Sätzen
find Beziehungen zum Süden nicht nachzuweiſen. Man
hat ja zu dem erſten Satze mit ſeinem heiteren Grundton
viele ſchwärmeriſche Parablelen gezogen mit dem „ewig-
blauen Himmel des Landes, wo die Zitronen blühen“. Jm
Grunde genommen drückt er aber nichts anderes aus als eine
glückliche panſgſte. die wohl an die Stimmung eines Jung
üings denken läßt, der fröhlich und jubelnd hinauszieht in
die weite, ſchöne Welt. nDen Schluß des reichhaltigen Programms bildete Carl
Maria vom Webers ewig junge Freiſchütz-Ouvertüre, mit
rhrer echten, urwüchſigen deutſchen Romantik. Welch gef
waltiger Unterſchied zu der „Salonromantik“ eines Men
delsſohn. Um ſo ſtärker fiel aber auch bei der geſtrigen
Aufführung die Mattigkeit auf, mit der gerade dieſe Ouver-
türe geſpielt wurde. Vielſleicht Jag die Schuld an der
Ueberanſtrengung des Orcheſters, das ſich in allen Gruppen
von ſeiner bis jetzt ſchönſten Klangfarbe zeigte. Beſonders
angenehm fiel diesmal auch die Beſetzung des Blechs auf,
die im Vergleich zu den letzten Konzerten anerkennenswerte
Fortſchritte gemacht hat.

Herr Major Hummel hatte viel Sorgfalt auf die Ein-
ſtudierung der Werke verwandt und T den Geſamt-
körper des Orcheſters ſtraff unter ſeinen Stab. Die Auf-
führung der Tempi war jedoch weniger nach meinem Epfin-
den. Sie wurden durchweg zu breit genommen und ver-
ſchafften ſomit auch der Sinfonie nicht die nötige Steige-
rurg und Höhepunkt.

lles in allem bewies das Konzert, daß der Philhar-
moniſche Orcheſter-Verein ſich aufrichtig bemüht, das Beſte
zu bieten. Daß ſeine Arbeiten von Erfolg gekrönt ſind.
beweiſt die Entwicklung des Orcheſters, das ſich von Kon-
zert Konzert mehr und mehr entfaltet. Jn dieſem Sinne
Glück auf zu weiterer Tat!

Talander.

chent Handel

70--73, 3. 60 68, 4. 53 60, 5.

un PVerkeßr,
Deviſenmartkt t.

Berlin, 6.. März. Jrgend nennenswerte Veränderungenſind auch heute nicht zu verzeichnen. Kurſe und zuket
lungen blieben auf geſtriger Höhe. Dollarſchatzanweiſun

n 88,5, Goldanleihe 4,2 Billionen, K- tze 710 Mil
iarden, Polennoten 4,3854,615, Oeſterreicher 6, 38—6, 42.

Der franzöſiſche Banknotenumlauf beginnt allmählich ſich
letzte Wochenausweis der Bank von rank

des Notenumlaufs um 921,25reich zeigt eine Zunahme
Millionen Frank.

Effektenbörſe.
Berlin, 6. März. Noch immer herrſcht eine peſſimiſtiſche

Stimmung, die vielfach in weiteren Kursnachläſſen zum Aus
druck kommt. Das Seſratr iſt äußerſt ſtill.

Am Montan markt eröffneten Kattowitzer minus 2,5
See Stolberger Zink minus 2,25. Feſter zu Anfa

leſiſche Zink plus 1,75, Bochumer 1,5. Am Kali markt
eröffneten Weſterregeln um 2,25, Kali Aſchersleben um 1
ſchwächer. Von Werten Riedel plus 1, Höch
ſter Farben und idemandel anfangs je minus 0,75. Am
Elektromarkt gewannen Unternehmungen 1, Felten u.
Guilleaume Akkumulatoren verloren 1,5. Von Metall
und Maſchinen werten Deutſche Waffen minus 2,5. Vön
Textilaktien Stöhr minus 1,5, vom Spritmarkt Oſt-
werke minus 1. Am Markt der verſchiedenen Werte Otavi
1, Deutſche Erdöl minus 1.

Am Renten markt 47 Kriegsanleihe weiter nach
Sonſt ſchwächer 3proz. Reichsanleihe um 28, 3proz. Reichs
anleihe um 40, 4proz. Preuß. Konſols um 20, 31proz.
Preuß. Konſols um 31 Milliarden Prozent. Unverändert
4proz. Reichsanleihe. Von Schiffahrts werten gewannen
Deutſch Auſtraliſche und Kosmos im weiteren Verlaufe je 1,
HamburgSüd und Hanſa abgeſchwächt. Banken markt
ruhig.

Die Kurſe, die an der Nachbörſe genannt wurden, haben,
da das Geſchäft völlig ſtill lag und Umſätze nicht zuſtande
kamen, keine praktiſche Bedeutung. Jm allgemeinen bewegten
ſich die Nennungen auf dem Niveau des amtlichen Schluß-

kurſes. i.Die Haltung am Markt der unnotierten Werte war
bei geringem Geſchäft ziemlich unverändert. Es ſind zu
nennen: Adler Kohle 17— 18, Becker Köhle 10-10,5, Becker
Stahl 10—10,5, Benz 5,5, Berl. -Halberſt. Jnd.-W. 0,525,
Elitewagen 0,675, El. Osmoſe Leder 0,775, Friſter u.
Roßmann 160, Grade Auto 0,625, Grade Motoren 2,1, Gum-
miwerke Elbe 34,5, Hochfrequenz 16, Kabel Rheydt 10,25,
Meurer Spritzmetall 0,6—0,65, Muldenthal 0,225, Nien
burger Eiſen 1,4, Oswald Film 0,35, Schebera 4,25—4, 5-

Sichel 10, Stock u. Kopp 0,85-0,95, Stoewer Auta
6,5, Textil Meyer 0,9—1, Thüringer Uhren 3,25, Tia
5, UfaFilm 9,25, Ver. Zeitzer 11,5— 12, Werra Meta

Heldburg V.3. 57, Niederſachſen 6,75, Krügershall
Halleſche Kali 29, Hannoverſche Kali 32, Adler Kali

5, Ummendorf 2,2, Kaoko 1, Sloman Salpeter 21, Süd-
Phosphat 16, Diamond 20,5, Salitrera 280--295,

Deutſche Erdöl, junge 59, Deutſche Petroleum 21,25, Jpu 80,

Halliſche Notierungen vom 6. März.
(Jn Milliarden Prozent.)

alleſcher Bankverein 2800 bB, Hall. Pfännerſch. A.G.
19000 bG, Prehlitzer A.G. 75000. G, Rieb. Montanw.A.G. 65000 WerſchenWeißenf. 90000 G, Ammendorfer

Papier 7000 bG, Cröllwitzer Papier 12000 b, Cönnerner
Malzfabrik 45000 G, Eilenb. Kattun 35000 bG, Eiſenw.
Brünner 2100 bG, F. Zimmermann u. Co. 1300 bG, do.
V.-A. 2200 B, Glauziger Zucker 29000 B, Halleſche Ma-
ſchinen 26000 bG, Halleſche Röhrenw. 1900 G, Heckert 1000
bB, Hildebrandſche Mühlen 6000 bB., Moritz Jahr 1300
bB, Gebr. Jentzſch 25000 G, Wilh. Kathe, Akt. 4000 b,
Körbisdorfer Zucker 134000 B, Kvffhäuſerhütte 1--8500
2500 B, Gottfried Lindner 9400 b, Schraplauer Kalkw.
2300 b, Stadtmühle Alsleben 6000 bG, Wegelin u. Hübner
8000 bG, Zuckerraffinerie Halle 28000 B, Bruckd. Rietleb.
Bergbau 50006.

Jm Freiverkehr notierten Bernburg Saalm. 1700, Cäſar
u. Loretz 5250, Czernow. Glas 2500, Halle Malz 6000G, Hanfimport 2000 G, Veſter 750 G.

Produktenmarkt.
Die Tendenz war eher matt, da die

Die Preiſe für Ge-

e
WW

Se

Verklin, 6. März.
Nachfrage ſehr zurückhaltend bleibt.
treide mußten meiſt nachgeben.

Mittagsbörſe. Amtlich feſtgeſetzte Preiſe für Ge
treide und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg (in
Goldmark): Weizen, märk. 161 166, Roggen, märk. 129
bis 136. Braugerſte 170 182, Futtergerſte 150--155, Hafer,
märk. 111 120, pomm. 111--120, Weizenmehl per 100
kg frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz)
34,50 26,75, Roggenmehl 20,50--23, Weizenkleie frei Ber
lin 9,20——9,30, Roggenkleie 7,10--7,20, Raps 295, Lein
ſaat 410415, Viktoriagerbſen 27—-28, kleine Speiſeerbſen
17—18, Futtererbſen 11--12, Peluſchken 11,75--12,50,
kerbohnen 13—15, Wicken 14,50 15,50, Lupinen, blaus
13— 14,50, gelbe 16—-16,50, Seradella 14--15, Rapskuchen
11, Leinkuchen 22—23, Trockenſchnitzel 8,20—8,40, vollw.
Zuckerſchnitzel 16-22, Torfmelaſſe 30-70 8—8,30, Kartof-
felflocken 17,25 17,50.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. März.
Auftrieb: 186 Rinder (44 Ochſen, 59 Bullen, 24 Kalben,

59 Kühe), 519 Kälber, 235 Schafe 1550 Schweine, zu-
ſammen: 2490. Außerdem von Fleiſchern ſelbſt zugeführt:
15 Rinder, 52 Kälber, 39 Schafe, 67 Schweine. Preiſe für
50 kg Lebendgewicht (in Goldmark): Ochſen: 2. 35—42, 3.
26—35, 4. 20- 26. Bullen: 1. 36—38, 2. 33--36, 3.
25-—33. Kalben und Kühe: 3. 35--42, 4. 25--35, 5. 15--25.
Kälber: 2. 75—82, 3. 60--75, 4. 40 60. Schafe: 1.
52—55, 2. 4052, 3. 25 40. S weite 1. 68 70, A

Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam, Kälber mittelmäßig,
Schafe und Schweine langſam, Ueberſtand: 58 Rinder, davon
22 Ochſen, 8 Bullen, 1 Kalb, 27 Kühe, 185 Schweine.

Stallpreiſe müſſen für Rinder 20 Prozent, für Kälber
und Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Prozent
unter der Notiz vom vorigen Markt liegen.

Berliner Metallpreiſe vom 6. März.
Elektrolytkupfer 136, Raff. Kupfer 1,22-1,24, Weichblei

0,72—-73, Rohzink 0,70--71, Aluminium 2,10, Bankazinn
5,65——5, 70, Reinnickel 2,30—2, 40, Barrenſilber (ea. 900
fein) 94,50 95,50 Billionen je Kilogramm.
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K. Hennemeyer Sport:; Rank AnzeigenA. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck un
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Oerboyeriſches Alpenfeſ

im Ratskeller.

Speiſekarte vom 7. bis 3. März.
Aenderungen vorbehalten.

Freitag Sonnabend
Bayeriſche t

Roſtbratwürſte Kalbshaxen n t
Münchner Salat
Sauhaxen

Otto Kießler.

Hausbeſitzer.e
Sonntag, den 9. März, vorm. 10 Uhr im Caſino

Generalverſammlung.
U. a. Vortrag von Herrn Rechtsanwalt Er lecke

über: Hypothekenaufwertung.
Der Vorſtand

Släckk, Realſchule für Knaben
Uncl Mädchen in Mücheln,

Anmelduugen für Sexta nach Abſolvierung des
4 Grundſchuljahres, bei ganz beſonderer Begabung
und beſonderer Vorbereitung auch nach Ableiſtung
der 3. Grundſchulklaſſe, wochentags von 120 19
bis 8. April im Direktor Zimmer; desgl. Um-
ſchulungen von Realſchülern, Mittelſchülern und
Lyzeumsſchülerinnen bis Unterſekunda einſchl. Auf-
nahmeprüfungen, zu denen Impfſchein, Abgangs-
zeugnis und Schreibmaterial mitzubringen ſind, am
Donnerstag, den 24. April, vorm. 9 Uhr im Real-
ſchulgebäude. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die
Anſtalt noch weiter ausgebaut wird. Paſſende Schüler-
züge von Merſeburg und Querfurt nach Mücheln
und zurück verkehren. Wolffram.

Belohnung!
Am 26. Februar 1924 abends zwiſchen

6 und 8 Uhr iſt in der Nähe unſeres
Abraum-Löffelbaggers d. Schachtmeiſter

Walter Preuß
(früher Stanislaus Przymuſchala)

aus Dobergaſt ermordet worden. Er
hat von hinten 2 Schüſſe in den Kopf
erhalten, von denen der erſte durch die
Stirn und der zweite durch das linke
Auge ausgetreten iſt.

Demjenigen; der uns den Täter ſo
nachweiſt, daß ſeine Beſtrafung erfolgen
kann, ſichern wir eine Belohnung von

3000, Goldmark
zu. Die Verteilung dieſer Belohnung
erfolgt durch den Herrn Oberſtcatsan-
walt in Naumburg oder deſſen Ver-
treter unter Ausſchluß des Rechtsweges.
(Die bisher ausgeſetzte Belohnung von
500,-- GM. iſt alſo auf 3000, GM.
erhöht)

Böſau, Poſt Hohenmölſen.

Gewerkſchaft „Hohenzolernhall“

Billige skrümpfe durch
ötrumpfKenoruturen!

Aus 3 Paar D.-Strümpfen 2 Paar.
Aus 2 Paar H. Socken 1 Paar

Auf Wunſch Doppelſohlen und Spitze ohne
Preisaufſchlag. Füße bitte bei den Reparaturen

möglichſt nicht abſchneiden!

MWoll waren t

l. hen
(geſ. geſch.) Marke iſt dasTipografec bewährteſte und natür-

lichſte Blutreinigungs Mittel.
Viele tanſend Dankſchreiben vorhanden

Dieſer Tee iſt bei allen Krankheiten anzuwenden
welche vom Blut abhängen.

Ein Paket Mark l. Porto extra, bei 6 Paketen
oder darüber portofrei gegen Rachnahme.

Alleinige Fabrik gegr. 1914.

Thüringer Teefabrik Hermann A. Müller
Schmiedeſeld, Thür Kreis Schleuſingen.

e

Suche zum 15. März oder ſpäter älteres
perfektes

Stubenmädchen.
Frau Fabrikbeſitzer Richard Dietrich,

Werſeburg, Ober Altenburg 7

Ferner ſämtl. praktiſchen und modernen

Merſeburg,
Oelgrube 29.
Fernſprecher 645.

-BEEEEXE—XII—SWieder neu eingetroffen

Linoleum Teppiche,
Linoleum Läufer
Okto Dobkowitz, Merſeburg.

S
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Damen- uod Herrenbekleidung. J
DamenMäntel, Koſtüme, Kleider, Strickjachen, Damen J 3
und Kinderſportweſten, HerrenAnzüge, Cutaways, Herren- WdHoſen, Konfirmanden Anzüge, Ulſter, Raglans, Gummi- VI

Mäntel, Herren-Sportweſten. J Ostmärker.
Kleine Anzahlung. Wochenrate von 1 h. an. T Wonatsverſammiung
Sofortige Aushändigung der Ware nach erfolgter V War Vor i

Anzahlung. J Vortrag des Hrn. Stadt
J Paul Sommer, Halle/s. Vecinen
J Leipziger Straße 14, I. JJ jetzt Poſen.W d &WWW We we W. Die Beleidigung gegenSSSSS&HSsö G Frau Schweiker nehme

w zurück.
A. P.

G eKommen Sie zur Radio-Meſſe?
Dann hören Sie ſich den u

Radjo- Apparat ver
e SKRacliosonanz H.-G., Berlin i

Sie hören mit unſeren Apparat die Welt.
3 Generalvertreter für Sachſen SEubaco Radjo-handels-Ges. m. b. h.

Eeipzig, Windmühlenstrasse 44
S Sie hören unſere Apparate an 10 Ausſtellungsorten. Ortsvertreter geſucht.
Scllhllh.(llhhlhelſt ſtill ſhilhl hl ſſen ſtehen n Weh. kh. hl hl lklhhlhlllhlſlhiheſ ſchehen

J Pa Kinpdſleiſch
Nur im Einkauf liegt Ihr Dorteil! G6qweineſleiſh
Vorteilhattes Angebot in kompl. Joataiumors Kalbfleiſch

9„Anni“ „Iiesbeth“ Hargarete „Frieda“ Hammelſleiſch
Eiche mit Spiegel- weiß eigene feine Fleiſch u. Wurſt

gestrichen schrank lackiert Anfertigung waren empfieh
G. M. 375, G. 475, G. 500, G. 575, Wilh. Pabſt

3 Schmale Str. 13.„Gertrud“ Charlotte „NMartha“ „Erna“
weib lackiert echt innen u. auben mit weißem Rasier-

und ov. Spiegel Eiche Eiche Marmor usw. eG. 750, a. 850, a. 925, m. 975, klingen
gratisBesichtig. ohne Kaufewang erbe en. Zahlungserleichterung. ſende ich, um eine neue für

Selbſtraſierer höchſt wich ige
Sache ſchnell bekannt zu
machen, an jeden, der mir

ſeine Adreſſe mitteilt.

Spezialhanus
Hans Jarke,

Möbelvertied Romanus Skipka 60.
II alle (Saale) Leipziger dtr. 16, Fernruf 5380, Ecke Gr. Sandberg.

Stettin 1593 5

Walenzid- Garten.
Ein großer Poſten

le Apfelvinen
eingetroffen.

Stück 8 Pfg. 14 Stück 1,00 Mk.
Stück 10 Pfg 12 Stück 1,00 Mk
Stück 15 Pfg. 12 Stück 1,60 Mk

Ferner empfehle:

friſche Ananas, Erdnüſſe, Erdnußkerne
friſch geröſtet, Haſelnüſſe, Haſelnußkerne,
Wal und Paranüſſe, Knackmandeln,

Feigen in Packungen und loſe,
amerik. Ringäpfel, Aprikoſen, Birnen,

prima kalf. Miſchobſt,
ſriſche Ceylon Kokosnüſſe mit Milch

Stück 70 Pfg., 80 Pfg., 1,00 Pfg.

Franz Ohlemann,
Vurgſtraße 10.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sountag, den 9. März 19214 (Invocavit).

Geſammelt wird eine außerordentſiche Notſtandg-
kollekte.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Wurtke.

Vorm. 10,45 Uhr Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abends 6 Uhr: Paſſionsbidel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat, Pator Wuttke

Dom-Frauenhilfe (Seminar) Mittwoch den
12. März 1924, nachm. 3.30 Uhr.
Fungfranen- Verein d. Vaterl. Franen- Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag abend 8 Uhr: Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem

des Kirchenchors.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Geſang

Paſtor Riem.

Ev. Mänuer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Angermann.
Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde. Anſchlie-

ßend 9--10 Uhr Spielabend.
Evang. Mädchenbund St. Marim!.

Dienstag abend 8 Uhr: Chorgeſang in der Her
berge zur Heimat. Lehrer Buſch.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſaumlung an
der Geiſel 6. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kragtzenſteint.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Meuſchau 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 10.45 Uhr: Kindergottesdienſt.

Löſſen. Nachm. 1 Uhr: Paſtor Boit.
Wontagn, abends 8 Uhr: Jugendbund des Neu

marktes im Pfarrhauſe.
Dounerstag, abends 8 Uhr:

St. Thomae im Pfarrhauſe.
Landestkirchliche Gemeinſchaft (Herb z. Heimat

Mittwoch abends 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr.

Sonntag u Dienstag 8 Uhr: Verſammlung.
Evangeliſche Kirchengemeinde NeuRöſſen.
10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Paſtor Fentzſch
11 Uhr: Kindergotiesdienſt. Der elbe.
Montag, abenvs. 8 Uhr: Verſammlung des ev

Vereius; Vortrag über Miſſion (Paſtor Schumann).

Katholiſche Gemeinden,
Sonnabend von 5 Uhr ab Beichte, Sonntag von

27 Uhr ab Beichte, 28 Uhr Frühmeſſe mit Predigt
10 Ubr: Hochamt mit Predigt: 6 Uhr: Faſten-
Andacht mit Faſtenpredigt.

Neu-Röſſen 8 Uhr Frähmeſſe mit Predigt;
10 Uhr Hochamt mit Predigt; 2 Uhr: Andacht.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
Neu-Biendorf. 11 Uhr: Gottesdienſt m. Predigt
Kayng. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Mädchenverein

Praxis für
Homöopathie u. Riochemiäe
Sprechſtunden: 10—12 vorm. und 35 nachn.
O. Brack, Merseburg, Leunaer Str. 24

Wür bieten gegen
Teilzuhlung

(ohne Preiserhöhung)

die b lligste Qualitäts-
schreibmaschine

in solidester Ausführung mit leichtem
Gang und wunderbarer Schrift.

Schreibmaschinenhaus
Grünwald Co., G. m. b. H.
Leipzig, Katharinenstr. 9.
Tel.- Adr. Monogrün. Tel. 21977.

t Dutvuend

Mey's Kragen
mit ſeinem Wäschestof

dis ideal Herrenwäsche

T

300
Schreibmaſchinen

gebraucht Mk. 60,
neu Mh. 100,-

neue
Büroſchreibmaſchinen

Mk. 250.
Ratenzahlung, Miete,

Tauſch

Vertretung für einzelne
Städte noch zu vergeben.

Schreibmaſchinenhaus

Neumann Akt.Geſ.in Sechachtet

je dach form

jeder Art, fertigt ſauber und
preiswert an

Druckſachen Merſeburger Tageblatt. tiauptver kauafsste le

Paul Schultze Sohn,
Gotha dtsin. 4.

Berlin SV'. 48,
Wilhelmſtr. 123.

SeiſenVertre er
allerorts geſucht. Hoher
Verdienſt. Offerten unt.
C. R. 464 Invaliden
dank Deipzig.
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vewiß nicht.

am. Sie heißt Madelung nicht wahr

Beilage zu Ar. 57 des Merſeburger Tageblattes
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Ueber Währungs und Wirtſchaftslage
hielt auf der jüngſt abgehaltenen Hauptverſammlung des
Halliſchen Bergwerksvereins der beſtbekannte Finanzſchrift
ſteller Funk- Berlin einen viel bemerkten Vortrag, dem
wir folgendes entnehmen:

Nach Erörterung des Goldnotenbankproblems meinte Herr
Funk, es ſei viel dringender, dafür zu ſorgen, daß die
einmal gewonnene Währungsſtabilität, auch wenn ſie nur
eine künſtliche iſt und für die Wirtſchaft ſchwere Belaſtun-
gen ſchafft, aufrechterhalten bleibt. Hierfür iſt jedoch eine
Untermauerung der Währung von der wirtſchaft
lichen Seite aus notwendig. Durch ausländiſche Kredite
iſt für eine gewiſſe Zeit eine Stützung zu erreichen. Nach
allem aber, was man bisher über die Willigkeit für die
Gewährung von Kredüiten an Deutſchland ver-
nommen hat, wäre es falſch, ſich in dieſer Hinſicht JllIu-
ſionen hinzugeben. Wir müſſen hiebei vor allem be
rückſichtigen, daß die deutſche Jnduſtrie eine betriebliche Ka

pazität aufweiſt, die bei der augenblicklichen, ungeſunden
Konſtellation der Weltmärkte und der enormen Schwächung
des deutſchen Marktes bei weitem nicht voll in Anſpruch
genommen werden kann, (ſo daß alſo ein gewiſſer Leer-
lauf mit in Rechnung geſtellt werden muß. Selbſt bei
ſchärfſter Auskalkulierung der Preiſe werden wir dieſe be-
triebliche Ueberſpannung lange Zeit hindurch als ein Be
hinderungsmoment für eine ſchnelle Steigerung der Lei-
ſtungsfähigkeit anzuſehen haben.

Eine viel größere Gefahr aber droht der Wirt-
ſchaft aus der Ueberſpannung der Steuern. Reichs-
finanzminiſter Dr. Luther hat darauf hingewieſen, daß

die Steuereinziehung im beſetzten Gebiet auf große Schwie-
rigkeiten ſtößt. Um ſo bedenklicher ſind die Steuerbeträge,
die jetzt aus der Wirtſchaft des unbeſetzten Gebiets heraus-
gepreßt werden, weil ſie in abſehbarer Zeit ein Erliegen
der Wirtſchaft zur Folge haben müſſen. Das geſamte
Steuergufkommen von Reich, Ländern, Gemeinden war im
Jahre 1913 rund 4,8 Milliarden. Hiervon ſind noch 10
Prozent für den Bevölkerungsverluſt durch den Verſailler
Vertrag abzuziehen. Auf Grund der jetzt veranſchlagten
Steuern kommen wir geradezu zu abſurden Steuerbelaſtun-
gen. Dr. Luther teilte mit, daß der Steuerbetrag, der in
Prozenten vom Geſamteinkommen gezahlt wird, 1913 10,9
Prozent betrug, er wird 1924 27,7 Prozent ſein. Fürdie großen Einkommen ergeben ſich aber Belaſtungen von
mehr als 50 Prozent. Das verbleibende ſteuerfreie Einkom-
men wurde nach den Angaben des Miniſters 1913 auf 556,8
Mark jährlich berechnet und wird für 1924 auf 265 Mark
geſchätzt. Wenn auch dieſe letzten Ziffern ſozuſagen ad uſum
delphini errechnet ſein werden, ſo zeigen ſie doch in er
ſchrechender Deutlichkeit, daß die Steuerlaſten, die das
unbeſetzte Gebiet tragen muß, wirtſchaftshemmend
ſein müſſen. Was nützt es, wenn dieſe Steuern eingehen,
und auf der anderen Seite infolge der Unmöglichkeit,
die Betriebe in der bisherigen Form auf-
recht zu erhalten, das Heer der Arbeitsloſen
immer ſtärker anſchwillt. Jm Goldetat für 1924 ſind
für Erwerbsloſenfürſorge 500 Millionen Goldmark einge-
ſtellt werden. Daneben figurieren 360 Millionen für ſon-
ſtige ſoziale Ausgaben. Ein ſehr bemerkenswerter Poſten
ſind die 380 Millionen für Finanzverwaltung und Steuer-
erhebung, wobei daran erinnert ſei, daß für den gleichen
Zweck im Frieden in Preußen noch nicht 80 Millionen Mark
verausgabt wurden. Die Ausführung der 3. Steuernot-
verordnung bedingt neue horrende Ausgaben für die Finanz-
verwaltung und Steuererhebung. Die Summen, die ſpeziell
aus der Grundſteuer nach den Voranſchlägen von dem
Beſitz herausgepreßt werden ſſollen, ſind gerade-
zu phantaſtiſch. Bei dem jetzigen Stand der Mieten
ſind für einzelne Häuſer ſchon 1000 Mark und mehr pro
Jahr zu zahlen. Das ergibt, wenn man einmal die Zähl

Freitag, den 7. März 2924.

der Häuſer in Betracht zieht, Summen, die unſere verarmte
Wirtſchaft nie und nimmer aufbringen kann, ohne eine
ſyſtematiſche Subſtanzverſchleuderung zu betreiben. Die
Dinge ſind ſchon ſoweit gediehen, daß man heute für einige
100 Gold mark Mietshäuſer angeboten be

kommt. Jn dieſen Entwickelungstendenzen liegt eine in
ihren Wirkungen garnicht abzuſchätzende Gefahr für unſere
Wirtſchaft. Deshalb müſſen bei allen Betrachtungen über
die zukünftige Geſtaltung unſerer Währung und den Wieder-
aufbau unſeres Wirtſchaftslebens dieſe Steuerfragen mit
allem Ernſt geprüft werden, denn auf die Dauer muß ſich
eine Steuerüberſpannung an Staat und Wirtſchaft ſchwer
rächen, um ſo mehr als ja auch für die Reparationszahlungen/
ein ganz falſcher Ausgangspurtkt für die Leiſtungsfähigkeit
der deutſchen Wirtſchaft geſchaffen wird.

Wir treiben mithin eine Ueberſpannung in der bedrückend-
ſten Enge. Der Reichstag hat dem Reiche 600 Gold-
millionen Kredite bewilligt. Jch weiß nicht, wer
dieſe Kredite geben ſoll, nachdem man einen betrügeriſchen
Bankrott gemacht hat, nachdem Eiſenbahn und Poſt aus dem
Konkursvermögen ausgeſchaltet ſind ob ſich da noch
ein Geldgeber findet, der dem Staate die neuver-
langten Mittel borgt? Jch habe auch keine Antwort auf
meine Frage gefunden, was man eigentlich mit dieſen 600
Millionen will. Es iſt mir geſagt worden, das wäre nur
für alle Fälle, damit man ſich frei bewegen könne.

Sehr bedauerlich!
Jch fürchte, dieſe 600 Millionen werden nicht ohne Wir-

kung bleiben. Wir müſſen den Fehler in der Organiſation
unſerer Finanzgebahrung finden, wenn wir zu geſunden
Verhältniſſen kommen wollen. Daneben türmen ſich aller-
dings heute noch kaum überwindlich erſcheinende Schwie-
rigkeiten hinſichtlich einer Löſung des Reparationsproblems
auf, die nicht von uns ſelbſt aus eigener Kraft, ſondern
von außen her in der bewußten Abſicht gelöſt werden
ſollen, die Skala unſerer wirtſchaftlichen Bewegungsfreiheit
nach Möglichkeit unter einem dauernden Druck zu halten.
Mit ſolchen Tendenzen wird aber auch nicht das Welt-
wirtſchaftsproblem gelöſt, das eine Regelung der internativ-
nalen Verſchuldung in der Weiſe erfordert, daß die aus ihr
entſtehenden Zahlungsver pflichtungen aus dem Warenverkehr
gedeckt werden, ohne daß dieſe dauernden Störungen und
künſtlichen Beeinfluſſungen unterworfen iſt.

Jch glaube, wir können keine Währungspolitik treiben,
wenn wir nicht auf Generationen hinausdenken, und da
iſt gerade Jhre Induſtrie ein ausgezeichnetes Exempel, wie
man mit internationalen Möglichkeiten, die ſehr groß ſind,
rechnen kann. Die mitteldeutſche BraunkohlenJnduſtrie hat
ja, wie die Braunkohlentechnik überhaupt, noch außerordent-

liche Zukunftsausſichten in Bezug auf die Verwertung zu
chemiſchen Zwecken, aber ich glaube nicht, daß wir jetzt
ſchon eine Finanzpolitik in der Wirtſchaft treiben können,
die auf derartige Dinge hinausläuft.

Jch möchte nur noch das eine ſagen: Zunächſt müſſen
wir uns in einer Partei der Arbeit zuſammenfinden.

Dieſe Partei der Arbeit muß gewiſſe Mindeſtforderungen
halten, auf die eine Einigung unbedingt innerhalb der
anderen politiſchen Parteien zu erreichen iſt.

Wenn wir uns auf dieſes Programm geeinigt haben,
müſſen wir unterſuchen, ob wir aus eigener Kraft die Ge-
fahren abwehren können, die uns vom Reparationsproblem
und von der Einſtellung unſerer Reparationsgläubiger zu
Deutſchland drohen. So lange die nämlich ſo iſt, wie ich
fie Jhnen hier geſchildert habe, iſt es unſere Pflicht, die
Dinge immer wieder in ihrer brutalen Nacktheit zu er-
kennen und zu ſagen: „Soweit geht unſere Kraft!“

Auf die kommt es an, die ſtemmen wir allem entgegen,
was aus Frankreich kommt. Wenn das nicht mehr gelingt,
im ſelben Augenblick und vielleicht gerade im Währungs-
und Kreditproblem ſind die Feſſeln ſehr geſchickt
gelegt, in die unſere deutſche Wirtſſchaft hinein-
gehen ſoll.

—=Ü
Leipziger Frühjahrsmeſſe.

Der Meſßß-Donnerstag.

Seipzig, 6. März. Am Meß Donnerstag waren die M
häuſer weiter gut beſucht. Es treffen immer noch zahlre
Einkäufer aus dem Jn- und Auslande ein, ſo daß mit
Rückſicht hierauf auch der Verwaltungsrat des Meßamts
beſchloſſen hat, etwaigen Anträgen auf Verkürzung der Meſſe
nicht ſtattzugeben.

Aus den einzelnen Meßbranchen iſt folgendes zu berichten:
Solinger Stahlwaren verkaufen ſich ſehr gut, beſonders
im Jnlandsgeſchäft. Kunſtgewerbliche Keramik war eben-
falls für das Jnkand ſtark begehrt;; für das Ausland
beſtand namentlich engliſche Na s Kunſtgewerbliche
Metallwaren wurden ebenfalls hauptſächlich vom Jnland auf
genommen. Ueber Erwarten gut war das Jnlandsgeſchä
der Borſten- und n Jn Mu inehat ſich das Geſchäft befriedigend entwickelt, die Sprech
maſchinenidnuſtrie beſonders berichtet teilweiſe von einem
außergewöhnlich guten Geſchäftsgang. Schmalkaldener Eiſen
waren wurden im Export ſehr güt verkauft. Jn Seifen
und Parfümerien war das Jnlandsgeſchäft Jn
Nürnberger Spielwaren hat ſich das deutſche Geſchäft weſent
lich gebeſſert; dasſelbe gilt für die Puppeninduſtrie. Korb-
möbel verkauften ſich in guten Qualitäten für den Jn-
landsbedarf ſehr flott. Hüte und Mützen verzeichnen ebenfalls ein gutes Bedarfsgeſchäft. Auch chemiſche Bedarfs
artikel wurden befriedigend umgeſetzt.

Der Andrang zur Techniſchen Meſſe hielt in ich
e

ſfen
Stärke auch am Donnerstag an. Selbſt die Baumeſſe,
infolge darniederliegender Bautätigkeit ſeit einigen Me
recht ungünſtig abſchnitt, iſt mit dem Geſchäft dieſer Früh-j Lomeſſe außerordentlich zufrieden. Die Ausſteller rechnen

mit einer Verlängerung der Techniſchen Meſſe um einigeTage, da das d auf allen Gebieten der Techniſchen
Meſſe in keiner Weiſe abflaut, und anzunehmen iſt, daß es
noch mehrere Tage anhalten wird.

Die Technik auf der Me e.
Beipzig, 6. März. Die Techniſche Meſſe erfreut

ich eines außerordentlich ſtarken Beſuches. Die deutſche
erinduſtrie, die dort hervorragender Ausſteller iſt, er

klärt, daß ſie zahlreiche Aufträge erhalte und wohl zu
frieden mit dem Erfolge ſei. Mit der Baumeſſe zuſammen
iſt ſie der Sproß der Leipziger Meſſe und erſt vier
Jahre alt. r was iſt in dieſer Zeit geleiſtet worden

Eine ganze Stadt der Technik iſt am Fuße des Völker
ſchlachtdenkmals entſtanden. Die Kollektivausſtellungen indu-
ſtrieller Branchenverbände und Fabrikationskonzerne ſind
hier in einem bisher kaum gekannten Ausmaß zu finden.
Der Geſamtverein der deutſchen ArmaturenJnduſtrie, der
Zentralverband der e elektrotechniſchen Jnduſtrie und
viele große andere Verbände ſind vertreten.

Der Blick in das Leben und Treiben der Rieſenhallen
bietet einen bezwingenden Eindruck. Räder ſchwingen ſich,
Glocken tönen, optiſche Signale blitzen auf, Warnungs-
Pypaxe llen, der Beſucher wird ſtändig in Atem gehalten.

Zahl der führenden deutſchen tiengeſellſchaften v
nahezu lückenlos zur Stelle! Es iſt bemerkenswert,
ſich die großen Werke der Kriegsinduſtrie auf die tellung
friedlicher Erzeugniſſe umgeſtellt haben. Das gilt für Krupp,
die Deutſchen Werke und viele andere. Die SiemensSchuckert
Werke ſind mit einer großartigen Ausſtellung moderner
Telephonanlagen, Rundfunkempfangsgeräte, Land und Seée-
kabeln und mr u vertreten. Das Hausder Elektrotechnik, wo dieſer Konzern ſeinen Sitz hat, iſt
trotz der raſenden Jnflation in der ſchlimmſten Zeitnot von
der Induſtrie aus eigenen Mitteln errichtet worden. Die
großzügige Entwicklung der (techniſchen Meſſe hat ſtändig
die Schaffung neuer Ausſtellungsräume notwendig gemacht.
Die Schwerinduſtrie, die mit ihren größten, Tauſenden von
(Zentnern wiegenden „Meßmuſtern“ bisher auf der Meſſe
nicht recht unterkommen konnte, hat ſich jetzt ein eigenes
Heim geſchaffen. Zu den zwölf großen Ausſtellungshallen
wird jetzt dieſe dreizehnte hinzu treten und bis zur
Oktobermeſſe dieſes Jahres vollendet ſein.

Als Paradeſtück der Ausſtellung kommt diesmal die Tech-
niſche Braunkohlenfach-Meſſe zur Geltung. Aeußerlich be

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

(14] (Nachdruck verboten.)Sie warf ihm einen ſchmollenden Blick zu: dann ſchien
ſie ſich wirklich nicht mehr um ſeine Anweſenheit zu küm-
mern. Zehn Minuten lang herrſchte tiefe Stille im Atelier,
Plötzlich gab es einen kleinen Knall, dadurch hervorgerufen,
daß Reimers ſein Skizzenbuch ſehr unſanft auf den Tiſch ge-
worfen hatte, und unmutig erklang ſeine Stimme:
„KHein, es geht nicht. Ob es an Jhnen liegt oder an mir,
jedenfalls geht es nicht. Was ich da zuſtande bringe, iſt
weder die eine Meta Krell noch die andere. Auf dieſem
Wege werde ich ſchwerlich jemals dahinter kommen, welches
die echte iſt.“

„Liegt Jhnen denn ſoviel daran, es zu erfahren
„Als Künſtler kann es mir nicht gleichgültig ſein, wenn

ein Geſicht mir Rätſel aufgibt, die ich nicht löſen kann. Jch
müßte einmal den Verſuch machen, Sie zu modellieren.
Dann brächte ich's ſchon heraus.“

„Tun Sie es doch. Vorausgeſetzt natürlich, daß Frau
von Rippler es erlaubt. Aber ich ſah vorhin, daß Sie noch
mehr Zeichnungen in Jhrem Skizzenbuch haben. Darf ich
ſie anſchauen

Es ſind nichts als flüchtig feſtgehaltene„Meinetwegen.
Angenblickseindrücke. Und ohne jeden Wert. Jch bin ja

eine ganz be
kein Maler.“

Meta blätterte raſch. Offenbar war es
ſtimmte Zeichnung, die ſie vorhin erſpäht hatte, und nach der
e jetzt ſuchte. Als ſie den mit flotten, ſicheren Strichen

Weit ſehr aufmerkſam, ehe ſie ſagte:
„Darf man fragen, wer das iſt? Ein Berufsmodell doch

„O nein, mein neugieriges kleines Fräulein,“ erwiderte
T beluſtigt. „Es iſt das aus dem Gedächtnis gezeichnet
e einer ſehr vornehmen Dame einer jungen

n.

„Ah, nun weiß ich, weshalb es mir gleich ſo bekannt vor

„Man zeigte ſie mir einmal. Sind Sie mit ihr ſehr
befreundet?“

„Darauf darf ich leider nicht mit Ja antworten. Jch
habe nur öfter das Vergnügen, ihr an der Stätte ihres Wir-
kens zu begegnen. Aber ich ſchätze ſie allerdings ſehr hoch.“

„Sie iſt eine Tochter des berühmten Rechtsanwalts Made-
e Oder des berüchtigten, müßte ich wohl eigentlich
agen.“

Es war ein ganz unverkennbarer Unterklang von Ge-
häſſigkeit in ihrer Stimme. Mit wachſendem Befremden
entdeckte Reimers an dem Weſen der ſanften, beſcheidenen
Geſellſchafterin immer neue Beſonderheiten, die ihm bis
dahin verborgen geblieben waren. Und er empfand ihrg
letzten Worte beinahe wie eine perſönliche Kränkung.

„Sollten Sie ſich da nicht etwas unvorſichtig ausdrücken,
Fräulein Krell? Es dürfte Jhnen doch wohl ſchwer fallen,
eine ſolche Aeußerung zu rechtfertigen.“

Mit einem blitzſchnellen Seitenblick glitten ihre Augen
über ihn hin, und wie in Beſchämung ſenkte ſie den an-
mutigen blonden Kopf.

„O, verzeihen Sie. Man ſpricht mitunter gedankenlos
nach, was man von anderen gehört hat. Es kann recht wohl
ſein, daß man den Doktor Madelung zu Unrecht verläſtert.“

Reimers zündete ſich eine Zigarette an und begann im
Atelier auf- und niederzugehen.

„So? Man verläſtert ihn alſo? Weshalb denn?“
„Man ſagt, daß er als Verteidiger mit Vorliebe die un-

ſauberſten und bedenklichſten Sachen übernimmt, weil ſie für
ihn die einträglichſten ſind. Aber gewiß iſt das auch nur
Verleumdung.“

Der Bildhauer dachte an das ſchöne, ſtolze Geſicht der
jungen Aerztin, an die Klarheit ihres Blickes, an die ruhige
Sicherheit ihres Weſens. Und ſo unmöglich dünkte es ihn,
daß ſie die Tochter eines unehrenhaften Menſchen ſein ſollte
wie wenn man ihm von der Unehrenhaftigkeit des eigenen
Vaters geſprochen hätte.

„Natürlich iſt es Verleumdung,“ entſchied er ziemlich
barſch. „Dafür, daß Fräulein Doktor Madelung einer hoch-
er Familie entſtammt, lege ich meine Hand ins

euer.“

Tochter überhaupt ſo gut wie gar keine Beziehungen mehr
beſtänden. Und daß ſie die Stellung als Krankenhausärztin
nur deshalb angenommen habe, um auf gute Art aus dem
väterlichen Hauſe fortzukommen.“

„Die Leute, die Jhnen das erzählten, täten jedenfalls
beſſer, ſich um ihre eigenen Angelegenheiten zu kümmern.
Mir perſönlich iſt nichts ſo verhaßt als derartige Klat-
ſchereien.“

Seiner ärgerlichen Miene war es anzuſehen, daß er im
Ernſt ſprach. Und Fräulein Meta hielt es darum für ange-
zeigt, den Gegenſtand zu verloſſen.

„Jetzt muß ich ins Haus,“ ſagte ſie, indem ſie ſich erhob.
„Es iſt ſchade, daß ſie die Zeichnung nicht fertig gemacht
haben. Nun kann ich Sie nicht einmal bitten, ſie mir zur
Erinnerung zu ſchenken.“

„Ein anderes Mal vielleicht. Oder es war Jhnen vor
hin ernſt mit Jhrem Verſprechen? Wollen ſie mir zu einer
plaſtiſchen Studie ſitzen

„Jch täte es ſehr gern, aber ich fürchte, Frau von Ripp-
ler würde nicht damit einverſtanden ſein. Sie hat in man-
chen Dingen ſo altmodiſche Anſichten. Wir müßten es dann
ſchon heimlich machen.“

Sie blinzelte ihn kindlich ſchelmiſch an, und ſie ſah jetzt
wieder ſo nett aus „daß ſeine ſchlechte Laune ſich verflüchtigte.

„Das dürfte ſeine Schwierigkeiten haben. Und wenn es
dann doch ans Licht käme

„Laſſen Sie mich darüber nachdenken; ich finde ſchon
einen Weg. Ein bißchen ſchlau müßten wir es freilich an
fangen. Jch weiß, daß Frau von Ripplers Faktotum, die
alte Friederike, mir ohnedies nachſpürt. Aber gerade darung
würde es mich reizen, ſie an der Naſe herumzuführen. Es
iſt doch auch nichts Schlimmes, was wir da tun wollen
nicht wahr

Er beruhigte ſie mit einem Scherzwort und ſagte ſich in
ſeines Herzens Stille:

„Sie iſt ganz und gar noch ein Kind, trotz ihrer zwanzig
oder einundzwanzig Jahre. Aber es ſcheint, daß ſich in dieſer
Kinderſeele gefährliche Keime zu entwickeln beginnen. Viel
leicht iſt es ein verdienſtliches Werk, da den Gärtner zu
machen und das Unkraut auszujäten, ehe es zu wuchern
anfängt.“„Ja was die Leute nicht alles reden! Mir wurde er-„Richtig. Sie kennen ſie alſo?“ zählt, daß wegen ſeines Lebenswandels zwiſchen Vater und Fortſetzung folgt!



(Oberleutnant Braun aufgegriffen worden.

W und für den Laien wohl kaum verſtändlich, findet ſie
nnoch ſtets das ſtärkſte Jntereſſe der Beſucher. Das liegt

wohl daran, daß wir erſt im Kriege erkannt haben, welche
Bedeutung die Kohle für jedermann aus dem

Volke hat. Die Braunkohlen-Jnduſtrie ſteht heute vor un
ar Entwicklungsmöglichkeiten. Die Lage der mittel-

tſchen Braunkohlenfelder im Herzen Deutſchlands iſt
außerordentlich günſtig für eine verhältnismäßig billige
Fern die 77 der Jnduſtrie als nicht minder dem

ausbrande zugute kommt. Bedeutende Fortſchritte ſind in
den letzten Jahren nach beiden Richtungen gemacht worden.
Die Staubfeuerung, die infolge ihrer hohen Anfangstempera-
turen eine erhebliche Beſchleunigung des
ermöglichte, wurde weiter ausgebaut. Der Hausbrand, derdie ne der geſamten mitteldeutſchen Briketterzeugung

„umfaßt, erhielt eine wichtige Unterſtützung durch die Moder-
niſierung der Hausbrand und Zentralheizungsöfen, die ſich
z Dauerbrandöfen entwickelt haben. Alles in allem gibt

ie Braunkohlenfachmeſſe von der größten Dampfkeſſel-
rung bis zum kleinſten Hausbrandofen ein abgerundetes

ild der Verwendungstechnik. Das Jntereſſe für die hei-
miſchen Braunkohlen wird durch die Ausſtellung zweifellos
angeregtAuf dem großen Gelände herrſcht vom frühen Morgen
bis zum ſpäten Abend das denkbar lebhafteſte internatio-
nale Treiben. Die Ausländer ſind wirkliche Reflektanten,

tätigen erhebliche Geſchäfte und haben das Bedürfnis, zu
korreſpondieren, ohne ſich erſt wieder in das Stadtinnere
begeben zu müſſen. Eine Neuerung, die auf der Meſſe
um erſten Male eingeführt wurde, kennzeichnet am beſten
ie lebhafte Geſchäftstätigkeit von Ausſtellern und Käufern.

Es wurde nämlich ſeitens der Mereedes Schreibmaſchinen-
Fabrik im Einvernehmen mit dem Meßamt eine eigene
große Schreibſtube eingerichtet, die mit fremdſprachlichen Kor-
reſpondentinnen beſetzt iſt und regſten Zuſpruch findet. Da
werden Briefe in den hauptſächlichſten Kulturſprachen von

den jungen Damen in größter Geſchwindigkeit ſtenographiſch
aufgenommen und in die e i reeheneegriſt ürerergen
Das ganze iſt eine weſentliche Erleichterung für die Meß-

beſucher und findet lebhaften Zuſpruch.

Derßandiungstag im hitler-Prozeß,
Der Vorſitzende wies zu Beginn der Verhandlung

darauf hin, daß während des Prozeſſes gegen An gehörige
der Landespolizei und Reichswehr von einzelnen
Angeklagten ſchwere Vorwürfe erhoben worden ſeien. Das

Gericht habe es nicht in der Hand, ſolche Angriffe vorweg
abzuſchneiden. Selbſtverſtändlich wirde er das Sei-

nige dazu tun, daß den Angegriffenen die Möglichkeit der
Verteidigung gegeben werde. Die Gelegenheit iſt auch in
einem Schreiben des Wehrkreiskommandos in bezu zyr

Es ſei ſelbſt
verſtändlich, daß Braun, nachdem er öffentlich angegriffen
wurde, auch Gelegenheit zu öffentlicher Verteidigung erhält,
weshalb er als uge vorgeladen wurde. Weiterhin gab
der Vorſitzende ein Schreiben der Polizeidirektion bekannt,
das ſich mit den Ausſagen des unvereidigt vernommenen

ugen e r in der letzten Sitzung beſchäftigte.
ieſer habe dabei behauptet, er habe die Verpflichtung

auf die Republlik nie unterzeichnet, ſondern den Fetzen
ne zerriſſen, weil er nur einen Eid leiſten könne und

Den habe er dem König geleiſtet. Die Polizeidirektion
ſtellt dagegen feſt, daß Hoffmann am 5. Juni 1920 den
Eid auf die Verfaſſung des Freiſtaates Bayern und äuf

die Reichsverfaſſung geleiſtet und unterſchrieben hat; ferner,
daß er als Oberwachtmeiſter der Schutzpolizei nicht wegen

einer politiſchen Geſinnung entlaſſen wurde, ſondern die
achprüfung für die Uebernahme in den Kriminaldtenſt

nicht beſtand und die Folgen dafür tragen mußte.
Juſtizrat Dr. Schramm bezeichnet es als ſelbſtverſtänd-

Aich, die wenigen Leute, die gegen den Oberleutnant Braun
zausſagen können, ihm gegenüberzuſtellen. Es gehe nicht an,
heute Braun zu vernehmen und morgen oder übermorgen
erſt die Gegenſeite. Er bitte daher, den Termin für die
Vernehmung Brauns ſo zu legen, dgß auch die Gegen-
wegen geichseitig geladen werden könnten.

r orſitzende erwiderte hierauf, es werde Braun
Tier Gelegenheit gegeben, ſich zu verteidigen. Eine

rörterung über die (Vorfälle werde nicht kommen.
Juſtizrat Dr. Lütgebrune lenkt die Aufmerkſamkeit auf

Zeichnungen im „Matin“,
die nicht einmal den Namen Karikaturen verdienten, ſon
dern gewöhnliche Schmierereien ſeien. Ganz offenſicht
lich werden aus derſelben Feder auch im „Achtuhrabend-
blatt“ ſolche Bilder veröffentlicht. Der Verteidiger ver-
wies ferner auf einen Bericht des „Newyork Herald“, deſſen
Sonderberichterſtatter am 26. Februar von den Angeklagten
als von den Führern einer Bier- Revolution ſpricht. Es
werde Hitler und Ludendorff von ihm ganz unverblümt Feig

vorgeworfen. Die deutſchen Zeitungen von der äußerſten
inken und äußerſten Rechten hätten vielfach Kritik an

dem Putſch und an den Angeklagten geübt, aber keinem ſei
die Mannhaftigkeit und Tapferkeit abgeſprochen worden. Daß
dies in einem ausländiſchen Blatt geſchehe, ſei eine

chmähung des ganzen deutſchen Volkes Es
i endlich an der Zeit, zu bekunden. daß man nicht willens

ei, Wlche Schmähungen hinzunehmen. Es müſſe endlich
die Frage geprüft werden, ob ein Gaſtrecht auch in
Zu kunft noch gewährt werden ſolleAuf die Frage Juſtizrats Kohl, ab Hauptmann
Weiß am vember zum Preſſechef ernannt wurde
(weshalb er verhaftet (wurde), antwortet Ludendorff mit
mit Nein und Hitler fügt bei: Weiß wurde gebeten, ſich
zu bemühen, die geſamte Preſſe zuſammenzurufen. Weiter

be er nichts getan.
Juſtizrat Kohl erklärt dann ſehr erregt: Weiß wurde

verhaftet, obwohl der Landtag beſchloß, daß niemand ohne
Anklage verhaftet werden ſollte. Weshalb werden die Ver-
haftungen bei Leuten fortgeſetzt, die an den Vorgängen faſt
gar n beteiligt waren, während ſehr ſtark Beteiligte
nicht verhaftet worden ſind? Die Objektivität der
Staatsanwaltſchaft ſollte die Beſchlüſſe der Volksver
tretung reſpektieren. auptmann Weiß war jahrelang Mit-
grbeiter Kahrs, als Herausgeber des „Heimatland“. Mit
erhobener Stimme fuhr Kohl dann fort: Es herrſcht augen
blicklich

ein wahrer Verhaſtungsfimmel.
Der Vorſitzende erſucht, abzubrechen da man

hier nicht mit einer Sache Weiß, ſondern einer Sache Hitler
und Genoſſen zu tun habe.

Juſtizrat Kohl kümmert ſich aber nicht darum, und fährt
rt: Wenn S erd eingelegt wird, dann ſage das

icht, der Betreffende müſſe verhaftet werden, weil er ſich
ſt der Verhaftung durch die Flucht würde. So

at noch nie ein Mann die Macht mißbraucht in Bayern, wie
in dem Augenblick, wo es ſich darum gehandelt hat,

Harzulegen, wie ſich die Verhältniſſe abgeſpielt haben.
Warum wird derjenige nicht verhaftet, der die
Blutſchuld vom 9. November auf ſich geladen hat

(Beifall im Zuhörerraum.)
Vorſitzende r: Das nicht zur Sache.

Der Erſte Staatsanwalt Stenglein erhebt ſich und er
klärt, daß er der Verhanb lungen Gegenſtand ver
betzender perſönlicher Angriffe geworden ſei, ſich aber immer

gemäßigt habe und die Verhandlungen in fachliche Bahnen
zu leiten beſtrebt war. Aber

heute ſei das Maß voll.
Nicht um ſeine Perſon, ſondern um des Anſehens der von
ihm bekleideten Stelle als Vorſtand der Staatsanwaltſchaft
willen müſſe er erklären, daß er ſich an einer Verhandlung,
in der er fortgeſetzt ehrverletzenden Beleidigungen ausge
ſetzt ſei, nicht weiter beteilige.

Stenglein erſucht dann den Zweiten Staatsanwalt Ehr-
hart, die Vertretung der Anklage fortzuführen, und verläßt
den Saal.

Der Zweite Staatsanwalt Ehrhart bittet, ihm zu erlaſſen,
perſönlich zu den Vorgängen Stellung zu nehmen. Er ſei
aber veranlaßt, mit ſeinen Vorgeſetzten in Verbindung zu
treten, und um die notwendigen Anweiſungen erhalten zu
können, bitte er um Ausſetzung der Verhandlungen.

Der Vorſitzende wies nunmehr ausdrücklich die be-
le idigenden Auslaſſungen Kohls zurück. Erſagte, er habe das ſchon vorher getan, aber es ſei ſchwer
bei Juſtizrat Kohl zu Wort zu kommen. Er halte es nicht
für paſſend, daß hier ſo aggreſſiv vorgegangen werde und
müſſe das rügen.

Kohl erwidert, er müſſe dieſe Rüge annehmen. DerVorſitzende möge ſich aber doch in die Geſahle eines Mannes

hineindenken, der wie Hauptmann Weiß, als tapferer Soldat
im Felde geſtanden hat.

Staatsanwalt Ehrhart fällt mit der nochmaligen
Bitte ein, die Sitzung J unterberechen, damit er nicht

wungen ſei, dem Beiſpiel ſeines hochverehrten Chefs
ofort zu folgen.

Kohl ruſt: Es wird noch genug Staatsanwälte geben.
Vorſitzender: Das geht zu weit.
Die Sitzung wird unterbrochen.
Nach ihrer Wiederaufnahme erklärt Juſtizrat Kohl, er habe

ſich zzu einer Aeußerung hinreißen laſſen, von der er in der
Erregung nicht angenommen habe, daß ſich hierüber der
Staailsanwalt gekränkt fühlen könne.

Juſtizrat Schramm bedauert namens der Geſamtver-
teidigung die Aeußerung Kohls und verſichert, daß die
Verteidigung bemüht ſein werde, die bisher in der Führung
d Prozeſſes gewährte Vornehmheit auch weiter zu er-
halten.

Die z Wanryng wird ſodann a usgeſetzt, die nächſte
Verhandlung auf Freitag vormittag anberaumt.

Ludendorff und die Katholiken.
München, 6. März. Das Fentralkomitee der Münchener

Katholiken erläßt folgende Kundgebung:
„Die Ausführungen des Generals v. Ludendorff vor dem

Münchener Volksgerichte haben in den Kreiſen der katho-
liſchen Bevölkerung flammende Entrüſtung ausgelöſt.

Wir ſind an Verkennung katholiſchen Weſens und katho-
liſchen Wollens im Laufe der Jahre an manches gewöhnt
worden. Wir haben im Jntereſſe des Friedens zu vielem
eſchwiegen, aber die gegen die katholiſche Kirche, dende Stuhl, den Herrn Kardinal und den katholiſchen
lerus gerichteten Angriffe des Führers der deutſchen Armee

im Weltkriege überſteigen weitaus das erträgliche Maß.
Insbeſondere müſſen wir die Schmähungen und Ver-

dächtigungen gegen den verſtorbenen Papſt Venediet XV.,
einen warmen Freund und Wohltäter des deutſchen Volkes,
nicht nur in Wahrung katholiſcher, ſondern auch in ung
wohlverſtandener deutſcher Jntereſſen, mit aller Schä zu
rückweiſen.

Wir bedauern aufs tiefſte, daß General Ludendorff die
Gefühle der deutſchen Katholiken in ſolch kränkender Weiſe
zu verletzen wagt, er, der Millionen von katholiſchen
Männern und Jünglingen auf allen Schlachtfeldern des
Weltkrieges für das gemeinſame deutſche Vaterland bluten
und fallen ſah. Nur mit Rückſicht auf den furchtbaren
Ernſt der Lage und angeſichts der Tatſache, daß das Ver-
fahren vor dem Volksgerichte noch ſchwebt, haben wir von
öffentlichen Kundgebungen der katholiſchen Bevölkerung zu-
nächſt Abſtand genommen.

Wir wollen aber keinen Zweifel darüber laſſen, daß
durch dieſe neuerliche Beleidigung unſere katholiſche Geduld
bis zur Grenze erſchöpft iſt.

Das Zentralkomitee der Münchener Katholiken.

Berlin, 4. März. Jn der ſoeben erſcheinenden Nummer 5
des Reichsarbeitsblattes behandelt r wer Dr. Ber-
ger ausführlich die Zuſammenhänge zwiſchen Währung und
Arbeitsmarkt in Deutſchland während der letzten Monate.
Die Behinderung der mit der Arbeitsmarktſtatiſtik befaßten
Behörden in den beſetzten Gebieten zwang allerdings dazu,
die Anterſuchung in der Hauptſache auf das unbeſetzte Gebiet
zu beſchränken. Der Aufſatz weiſt die Unrichtigkeit der Be
hauptung nach, daß die Stabiliſierung der deutſchen Wäh-
rung den Arbeitsmarkt gelähmt habe. An der Hand der
Zahlenbilder wird im Gegenteil auf das deutlichſte nach
r daß der deutſche Arbeitsmarkt ſeinen bekannten

efſtand gerade infolge der Jnflation der Papiermark er-
reicht hat, die jede Kalkülation und damit die Produktion

unmöglich machte. tkonnte ſich auch der Arbeitsmarkt beſſern. Dies trat zu
nächſt bei den Kurzarbeitern zutage, deren Zahl ſich auf
einen Bruchteil vermindert hat, denn naturgemäß geht der
Unternehmer leichter von Kurzarbeit zu Vollarbeit über, als
daß er einem ſtillgelegten Betrieb wiederaufnimmt. Aber
in den letzten Wochen iſt auch die Zahl der unterſtützten Voll
erwerbsloſen im unbeſetzten Gebiet um 250 000 auf 1300000
zurückgegangen, obgleich das Froſtwetter den Arbeitsmarkt
in ungewöhnlichem Maße benachteiligt hat.
entwicklung wird unter der Vorausſetzung als günſtig be
urteilt, daß auch weiterhin alles unterbleibt, was zu einer
neuen Jnflation führen kann, und daß die Frage der
Goldkredite eine baldige befriedigende Löſung findet.
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Eine ſinnloſe Steuerbefreiung.
Der Reichsfinanzminiſter iſt ſicher nicht auf Roſen ge

bettet. Alles, was nur irgend beſteuerungsbefähig iſt, iſt
zur Steuererhebung herangezogen. Und es kommt in der

at zur Balancierung des ichsetats darauf än, alle
vorhandenen Steuerquellen ſoweit wie irgend möglich aus
zuſchöpfen, freilich mit der Einſchränkung, daß dadurch nicht
die Quellen zum völligen Verſiegen gebracht werden. Mit
Recht ſind hier bei dem Steuernotgebäude der drei Steuernot
verordnungen vielfach Bedenken geäußert worden, da bei
einer längeren Dauer der augenblicklichen rigoroſen Be-
ſtenerungsmethoden gerade die wichtigſten Steuerquellen
über kurz oder lang bis auf den Boden ausgeſchöpft ſein
werden. Umſo verwunderlicher iſt es, daß es immer noch
Steuerquellen gibt, an deren Anzapfung bisher überhaupt
nicht herangegangen wurde, trotzdem in der Oeffentlichkeit

mittel Die aus dem Auslande eingeführten
ſind nicht nur bei der Einfuhr von der Umfaztzſteuer befreit,

engliſchen Marineprogramms M
eine Bedrohung der italieniſch- ſpaniſchen Vorherrſchaft be

überraſchender Weiſe 3:
Germania ein gleiches Ergebnis erzielen wird.
Spiel, um 2 Uhr, treffen ſich Germ. 2. und Neum. 2. im Ge-
ſellſchaftsſpiel; Neum. 3. iſt zu Gaſte in Gr.-Kayna und
ſpielt dort gegen Gr. -Kadhna 2. Die Jun. fahren nach Mücheln
zum Rückſpiel.

Geiſel wieder einmal reichli

Die Weiter-
Spiele fielen bis
Neum. 1.

ebensmittel Zu
n

ndern auch noch bei dem erſten Umſatz in Deutſchland
Reich verzichtet alſo auf Einkünfte, die insgeſamt

5 Prozent des Wertes der Auslandlebensmittel aus machen.
Jn den Zeiten der Geldentwertung war dieſe Bevorzugung
der ein rten Lebensmittel bei der Umſatzbeſteuerung inſo-
fern gerechtfertigt, als damals die Weltmarktpreiſe weſent
lich ü den Jnlandpreiſen lagen und ſo durch die Umſatz-
ſteuerbefreiung ein gewiſſer Anreiz zur Einfuhr zur Deckung
unſeres Ernährungsdefizits gegeben werden mußte. Seit
der Einführung der Goldrechnung in Goldmark und insbe
ſondere ſeit der Stabiliſierung im November vorigen Jahres
haben ſich aber die Verhältniſſe grundlegend geändert
Die Weltmarktpreiſe ſind ſeitdem zum Teil ſtark zurückge-
gangen, r die Jnlandspreiſe ſich den Welt-
marktpreiſen ziemlich angeglichen haben. Jetzt kommt alſo
die ſteuerliche Bevorzugung der Auslandslebensmittel auf
einen Schutz der ausländiſchen landwirtſchaft-
lichen ro duktion auf Koſten der deutſchen
Landwirtſchaft hinaus.

Das fällt umſo ſchwerer ins Gewicht, als die deutſche
Landwirtſchaft ſich bekanntlich in einer in dieſem Aus maße
noch nicht dageweſenen Kriſis befindet, und als die deutſchen
Lebensmittelpreiſe gerade für die wichtigſten h t
bis zu 31 Prozent unter dem Vorkriegspreiſe liegen, wäh-
rend die land wirtſchaftlichen Betriebsmittel in ihrem Durch-
ſchnitt um 60 Prozent das Friedensniveau überſchreiten.
u. befindet ſich auch die landwirtſchaftliche Produk
tion des Auslandes in einer Kriſe, aber es ſollte doch nicht
die Aufgabe der deutſchen Steuerpolitik ſein, die Welt
agrarkriſis unter c Biree Verſchärfung der deut-
ſchen Agrarkriſis zu bekämpfen, zumal ein beträcht-
licher Ausfall an Steuereinnahmen damit verbunden iſt.
Dieſe Begünſtigung der Auslandslebensmittel kommt ja auch
nicht einmal den Verbrauchern zugute, da die deutſchen
Lebensmittelpreiſe im Kleinhandel trotz des Tiefſtandes der
deutſchen land wirtſchaftlichen Erzeugerpreiſe um durchſchnitt-
lich 28 Prozent über dem Friedensniveau ſtehen.

Mittelmeerentente gegen England.
Frankreich ſoll dem italieniſch- ſpaniſchen Bund beitreten.

London, 6. März. Nach dem Pariſer Berichterſtatter des
„Daily Herald“ hat Muſſolini nach dem Bekanntwerden des

im Mittelmeer, das er als
trachtet, dem franzöſiſchen Botſchafter in Rom folgende Vor
ſchläge gemacht.

1. Frankreich tritt als dritter Staat in die italieniſche
itakieniſchen Stahlinduſtie ſo

ſpaniſche Marineentente ein,
2. Frankreich liefert de

viel Erz aus Lothringen, daß die Produktion Italiens auf
eine Million Tonnen im Jahre geſteigert werden kann,

3. Jtalien verpflichtet ſich, den franzöſiſchen Standpunke
bei den bevorſtehenden Reparationsverhandlungen nachdrück
lich zu verteidigen

Dieſes Angebot wurde, wie dem engliſchen Berichtrſtatter
von zuverläſſiger Seite verſichert wird, von Frankreich zu-
rückgewieſen, weil es einen offenen Bruch mit England her
beiführen könne.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die „Neue Muſik-Zeitung“ (Verlag Carl Grüninger Nachf.,

Stuttgart), die im Herbſte vorigen Jahres wie viele andere
Zeitſchriften ihr Erſcheinen unter dem Drucke der Verhält-
niſſe einſtellte, wird nach nur einhalbjähriger Pauſe vom
1. April dieſes Jahres an mit dem 45. Jahrgange unter
Leitung des bisherigen Schriftleiters Dr. Hugo Holle als
Halbmonatsſchrift wieder erſcheinen.
ſchrift,
treuer und unentbehrlicher Berater war, wird wie früher
mit ſehr zahlreichem Bildſchmuck und Muſikbeilagen aus4
geſtattet ſein.

Die inhaltsreiche Zeit
die Muſikfreunden wie Berufsmuſikern ein gleich

lurnen, spiel und sport,
Spielvereinigung Neumark.

Kommenden Sonntag ſteht Neumark 1. im Merſeburg aufStadtrat H. Rauch M. d. R., 1 Vorſitzender dem Kaſernenhof Germania (1l. im Verbandsſpiel gegen
über. Jm erſten Verbandsſpiel verlor Neumark im Wieder-Währung und Arheitsmarkt holungsſpiel, nachdem das erſte Spiel bei einem Stande von
4:0 für Neumark wegen u abgebrochen werden mußte,

1. ir glauben nicht, daß diesmal
Vor dieſem

Neumark I. Reideburg 1. 7:1 (2:0).
Trotzdem der Schiedsrichter den Platz für nicht ſpiel

fähig erklärte, einigten ſich beide Parteien letzten Sonntag
auf Abhaltung des fälligen Verbandsſpieles.
es aber geweſen, das Spiel wäre unterblieben, denn was
ſich während der 1ſtündigen Spielzeit abſpielte, war eher
als Schlammbad aber nicht als Fußballſpiel anzuſprechen(
Neumark konnte ſich in dieſem Spiele mehr als die

Erſt nach der Stabiliſierung der Mark partei durchſetzen und hierauf kam es in dieſem Spiele an.
Hatten ſich die Reideburger bis zur Halbzeit mit 2:0 noch
ganz tapfer gehalten, ſo mußten ſie aber die Ueberlegenheit,
der Neumärker in der 2. Halbzeit mit weiteren 5 Toren
anerkennen
Schlußpfiff ſie dem Schlammbad entſteigen ließ.

Beſſfer wäre

Gegen-

Beide Mannſchaften waren froh, als der
Ende genommen, da die

Waſſer führte, und wenige
Zeit nach Spielende übertrat. Der Schiedsrichter lzhauſen

L Merſeburg) pfiff ſicher und einwandfrei. Die übrigen
auf das Jugendſpiel, welches 7:1 für

endete, aus.

das Spiel noch ein vorzeiti

Die Ankunft der Deutſchlandfahrer in Köln.
Die Deutſchlundfahrer kamen am Mittwoch an ihrem

Ziele in Köln an. Am 22. Februar hatten ſie unſeren
Ort in Richtung Leipzig paſſiert. Der Empfang der Fahrer
in Köln war ein hervorragender, das Gedränge in den
Straßen war geradezu lebensgefährlich. Alle Zugangsſtraßen
zum Agrippina-Palaſt waren mit dichten Menſchenmaſſen
umſäumt. Den Höhepunkt erreichte die Stimmung, als
um 3 Uhr 20 Minuten unter Hochrufen der erſte Fahrer,
Neumann-Köln, auf ſeiner Neander- Maſchine eintraf.
Das Gros kam um 4 Uhr. Berge von Kränzen, Blumen
und Schleifen wurden verteilt, dazu Schokolade und Ziga-
retten. Sodann begann eine Rundfahrt über die Ringe zur
Meſſehalle, wo die Spitzen der Behörden die Heimgekehrten
begrüßten.

Beginn des 12. Berliner Sechsſtagerennens.
Berlin, 7. März. Jm Velodrom am Kaiſerdamm hat

wiederholt auf ihr Vorhandenſein iſt. Eine der geſtern abend um 10 Uhr das 12. Berliner Sechstagerennen
artige „vergeſſene“ Steuerquelle iſt beiſpielsweiſe die Um- onnen. 15 Paare machten ſich in der bekannten Zu-
ſatzbeſteuerung der ausländiſchen ebens- ſammenſetzung auf die weite Reiſe. Von Beginn an wurde

empo gefahren. Die erſte Wertung erfolgt um
achts.

Faſt hätte

des V
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